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Keueſte Tagesnachrichten
Morgen wird bei der Etatsberagatung in der Natio-

Met nalverſammlung durch eine Rede des Reichskanzlers Bauer eine
i 25 große politiſche Debatte eröffnet werden.
d, Rei
Blatteis, Für die Entente- Beſatzungstruppen ime. Roſe, Rheinland hat Deutſchland bisher 892 Millionen Mark zahlen

müſſen.
1. Ein
Ferner Infolge Kohlenmangels iſt die Rheinpfalz ohne Licht

unſt. und Kraft.Meter.

Fernrr Die Streiklage im Metallarbeüterſtreik hatſich von neuem zugeſpitzt.
Meter

2. Platz Nach Meldungen aus Waſhington iſt Wilſons Zu
e, Fan ſtand nach wie vor ernſt.

Koroby, Der amerikaniſche Senat ſoll ſich unter drei Be
Ferner dingungen einverſtanden erklärt haben, den Friedensver-

ardanos trag zu ratifizieren.
Fredon,
Taurus I r

Demohkratiſche Politik
Meter.
Sieg Die Bedeutung des Geſtändniſſes Wilſons im

ar, Elgo amerikaniſchen Senat, Amerika würde auf jeden Fall in den
Krieg gegen Deutſchland eingetreten ſein, liegt nur zum
kleineren Teile auf dem Gebiete der Beurteilung abge
ſchloſſener Tatſachen der Vergangenheit. Sie gilt vor allem
der Erkenntnis der politiſchen Triebfedern, die während des
Krieges maßgebend waren und in der Gegenwart allein
ausſchlaggebend ſind.

Die deutſche Demokratie ſah in dem Präſidenten
Wilſon den großen Friedensapoſtel, der unſerm Volk das

wahre Heil bringen wolle und auch die Macht habe, es zuS tun. Sie ließ ſich durch die Reden und Kundgebungen des

Präſidenten, die von überſtaatlicher Gerechtigkeit und Moral
voll waren, blenden, und berückſichtigte nicht die Hand
lungen der amerikaniſchen Politik. Durch geſchickt in
ſzenierte kleine Reibungen zwiſchen England und Amerika
wurde in der deutſchen Demokratie der Glaube erweckt, die
Vereinigten Staaten könnten durch eine kluge Politik des
Nachgebens ſogar auf die deutſche Seite gezogen werden,
und einige führende demokratiſche Blätter, wie die „Frank-
furter Zeitung“, behaupteten, Wilſon wolle einen deutſchen

D0 Meter
17. Plah
Sturm
Meter.5, 20, 18

alliſarde
omponiſt

)0 Meter
er Ja Sieg. Die demokratiſche Richtung vermochte nicht die
e innige Jntereſſengemeinſchaft der beiden angelſächſiſchchen
Sieg Nächte zu erkennen und die fingierten „Mißverſtändniſſe
Sieben zwiſchen ihnen zu durchſchauen. Gelegentliche, für die

deutſche Oeffentlichkeit zurechtgemachte Zwiſchenfälle er-
Mart weckten bei den Demokraten die ſonderbare Auffaſſung,

J. Toto. Deutſchland und die Vereinigten Staaten ſeien beſtimmt,
n „Schulter an Schulter“ für die Freiheit der000 Meere gegen England einzutreten, und daher müſſe

to: Sie die deutſche Politik bemüht ſein, Amerika gegen England
O Meter h aunuszuſpielen. Aus der ganzen Lebensauffaſſung der Demo-

kraten ergab ſich die Ueberzeugung, daß Amerika ſich aber
nicht ohne Gegendienſte ausſpielen laſſen könne und werde,

und die Amerika zu gewährenden Gegendienſte wurden da-
her deutſcherſeits in „klugem Nachgeben“ und Zurückweichen
vor amerikaniſchen Forderungen geleiſtet. Schon das

Schlagwort von dem „Schulter an Schulter“-
kämpfen hat in Deutſchland unheilvolleVerwirrung angerichtet und das richtige

für die amerikaniſche undLodfinale Jp l Verſtändnis g.5 großbritanniſche Politik von Anfang anvSieg W nicht aufkommen laſſen. Zu ungezählten Malen
Trowate, hat die demokratiſche Preſſe das deutſche Volk mit ſenſationell

aufgemachten Meldungen über den „völligen Umſchwung“
0 Mark der Stimmung in den Vereinigten Staaten zugunſten

Deutſchlands getäuſcht und es in die tieferen Zuſammen-
Bundet hänge nicht hineinſehen laſſen.

Als dann im Laufe des Krieges die WilſonLegende in
der Form des „SchulteranSchulter“kämpfens nicht mehr
aufrechterhalten werden konnte, weil Amerika eine immer
feindſeligere Haltung gegenüber Deutſchland einnahm,
wurde ſie unſerm Volke in der neuen Form weiter erPlatzde zählt, daß Wilſon die Vereinigten Staaten zwar nicht auf

veſterchen unſere Seite zu bringen vermöge, fie aber auf die Dauer aus
00 Met dem Kriege heraus und neutral halten werde, wenn wir ſie
r 18, nicht durch die völkerrechtswidrige Verwendung der UBoote

r als Anterwaſſerwaffe reizten. Die Vereinigten Staaten
würden aber in demſelben Augenblick uns den Krieg er-

Platz klären, in welchem wir mit dem uneingeſchränkten
U-Bootkriege begönnen. Der unbeſtechliche und über

v allem Irdiſchen hoch erhabene Gerechtigkeitsſinn Wilſons
J verde nie dulden, daß mit der UBootswaffe völkerrechts-
t Riehe widrige Verbrechen begangen würden. Dieſe von

demokratiſcher Seite vertretene politiſcheTee Auffaſſung erreichte, daß die Führung des
elche den uneingeſchränkten U-Bootkrieges faſt um
teien un ein ganzes Jahr hinausgeſchoben wurden werden und damit die günſtige Gelegenheit ungenutzt vorüberging,

durch welche der Krieg früher und für uns ſiegreich hätte
n zu Ende gebracht werden können. Die Vertreter der demo-

en kratiſchen Politik hatten ſogar die Stirn, die nationalen
Kreiſe deshalb als Kriegshetzer und Kriegsverlängerer im

W
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Volke zu denunzieren, weil dieſe vom Jahre 1916 ab den
uneingeſchränkten U-Bootkrieg forderten, mit welchem die
deutſche Niederlage verhindert werden ſollte.
Mit dem Eingeſtändnis Wilſons im amerikaniſchen Senat
im Auguſt dieſes Jahres iſt es den Demokraten nun aber
für immer unmöglich gemacht, die Hetzlüge, die natio-
nalen Kreiſe hätten mit dem UBootkrieg die Vereinigten
Staaten in den Krieg geriſſen und damit die Niederlage ver-
ſchuldet, auch weiterhin für ihre Parteizwecke zu gebrauchen.
Umgekehrt tritt jetzt die Schuld derjenigen allen ſichtbar in
die Erſcheinung, welche den Gebrauch der entſcheidenden
Waffe faſt ein ganzes Jahr lang verhindert haben.

Die Wilſon-Legende hörte dank unſerer Demokraten
aber ſelbſt dann nicht auf, als Amerika auch formell in
den Krieg gegen Deutſchland eingetreten war. Sie lebte
jetzt in der Form auf, daß Amerika nur Krieg führe, um
mit dieſem Kriege das Verbrechen des Krieges ein für alle
Mal aus der Welt zu ſchaffen. Da dieſer Krieg der letzte
ſein ſolle, der gegen die menſchliche Geſellſchaft frevelndlich
entfeſſelt worden war, ſo müſſe er ſo beendet werden, daß
der Friedensſchluß das Gepräge der Ewigkeit trage. Da ein
dauerhafter Friede aber nur ein ſolcher der Gerechtigkeit und
Verſöhnung ſein könne, müſſe der Krieg ſo lange weiter
geführt werden, bis alle Staaten auf Annektionen und Kon
tributionen verzichteten, zu einem Frieden ohne
Sieger und Beſiegte bereit ſeien, und die Völker
von den inneren Gewalten befreit wären, die ſie knechte-
ten, und die eine ſtändige Gefahr für den allgemeinen
Weltfrieden bildeten. Dieſe aus Amerika und England
nach Deutſchland dringenden Gedanken fanden hier, wo
eine international orientierte Demokratie ſeit Jahren vom
ewigen Frieden geſchwärmt und über ein autokratiſches,
kriegslüſternes Regime im Jnnern gezetert hatte, den
günſtigſten Boden. Die Demokratie redete dem
Volke vor, daß es ſich nur zu dem Gerechtigkeits- und
Verſöhnungsfrieden Wilſonſcher Prägung zu bekennen, d. h.
die 14 Punkte anzunehmen brauche, um ſofort von dem ent
ſetzlichen Kriege erlöſt zu werden. Das Volk glaubte dieſem
Trugbilde, und auch, als Wilſon von ihm zum Zeichen
ſeiner Sinnesänderung die Beſeitigung des „Kaiſerismus“
und des „Militarismus“ forderte, da kam es im Vertrauen
auf Wilſons übermenſchliche Gerechtigkeit dieſer Forderung
nach und zerſtörte die Kräfte, die längerals
vier Jahre hindurch dem Anſturm einer
Welt von Feinden ſtand gehalten hatten,
weil es eben feſt auf die demokratiſche Verheißung eines
gegenſeitigen Verſtändigungs-, Gerechtigkeits- und Ver-
ſöhnungsfriedens baute. Die ungeheuerlichen Waffenſtill-
ſtandsbedingungen und vernichtenden Friedensbedingungen
von Verſailles, die anzunehmen ſich eine Regierung des
deutſchen Volkes bereitgefunden hatte, bildeten dann den
Schlußſtein und die Krönung der demokratiſchen
Politik!Die demokratiſche Politik bildete ſo-

eine beiſpielloſe Jrreführung desdeutſchen Volkes, durch die es verhindert
wurde, Sinn und Weſen des Weltkrieges
überhaupt zu verſtehen und ſich nach innen
und nach außen entſprechend ein zuſtellen.
Jhre aus Nachgiebigkeit und Halbheiten beſtehenden Hand
lungen haben aber auch den Präſidenten Wilſon zu einer
Höhe und das amerikaniſche Volk zu einer Macht gehoben,
die ſie ohne die deutſchen Demokraten niemals erreicht
hätten. Ohne die letzteren wäre Wilſon nicht wiedergewählt
worden, hätte Deutſchland ſich bis zum Kriegseintritt
Amerikas durch den uneingeſchränkten U-Bootkrieg eine
derartige Poſition geſchaffen, daß eine Niederlage
ausgeſchloſſen wäre, hätte Wilſon auch niemals der
Große Präſident werden können, der Deutſchland mit
ſeinen 14 Punkten in den Staub trat. Nun Wilſon die
Maske der Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit nicht mehr
braucht, reißt er ſie ſich ſelbſt vom Geſicht und erklärt offi-
ziell im Senat, daß Amerika auch ohne „geſetzwidrige“
Handlungen Deutſchlands, den U-Bootkrieg uſw., in den
Krieg gegen Deutſchland auf alle Fälle eingetreten wäre.
Die amerikaniſche Politik hat ihr Ziel erreicht, und ſo
kann denn die Wilſon-Legende von ihrem Repräſentanten
ſelbſt zerſtört werden. Es iſt gewiß rückſichtslos von
Wilſon, daß er ſeine große demokratiſche Gefolg-
ſchaft in Deutſchland, die fünf Jahre hindurch unentwegt
treu zu ihm gehalten hat, ſo vor der ganzen Welt bloß-
geſtellt und deren Politik ſeit 1914 damit in Grund und
Boden verdammt. Und ſein verſtändnisvoller Mitarbeiter
Lanſing, der Staatsſekretär für auswärtige Angelegen-
heiten, machte jüngſt die intereſſante, wenn auch nicht mehr
aufſehenerregende Enthüllung, daß von den 14 Punkten
Wilſons, die als die Grundlage der Friedensverhandlungen
von allen Mächten angenommen waren, in Verſailles
nicht einmal die Rede geweſen waäre, geſchweige
denn, daß man darüber verhandelt hätte. Auch eine
wenig tröſtliche Mitteilung für unſere Demokraten! Jhre
Schweigſamkeit nach Wilſons und Lanſings Ge
ſtändniſſen iſt ſubjektiv gewiß begreiflich, denn ihren „Jrr-
tum“ bezüglich der amerikaniſchen Politik zugeben, hieße
ihre maßgebende Schuld am Verluſt des
Krieges, an den Waffenſtillſtands-Be-
dingungen, den Friedensbedingungen
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und an der jetzigen Lage Deutſchlands ein-
geſtehen. Objektiv betrachtet dagegen muß das tief-
ſinnige Schweigen der Demokraten ganz unglaublich er-
ſcheinen, daß nun im Jntereſſe der Wahrheit und
Beſſerung nicht einfach zugegeben wird, die ganze auf Wil-
ſon geſtellte deutſche Amerika-Politik (in allen drei Phaſen:
„Schulter an Schulter“, UBootkrieg, 14 Punkte) ſei ein
verhängnisvoller Fehler geweſen. Ein ſolches
objektiv betrachtetes Eingeſtändnis können aber wohl nur
diejenigen von den Demokraten erwarten, die nicht wiſſen,
daß deren Führer mit politiſchen Scheinargumenten ge-
arbeitet haben, um ihr eigentliches Ziel, die
Macht im Jnnern, zu erreichen. Wenn die demo
kratiſche Staatsauffaſſung auch auf Jlluſionen baſiert iſt,
ſo kann man die demokratiſchen Führer doch nicht für ſo
wirklichkeitsfremd halten, daß nicht im Oktober- November
vorigen Jahres hätte vorausgeſehen werden können, was
Deutſchland nach der Beſeitigung von „Kaiſerismus“
und „Militarismus“ ungefähr erwartete. Allerdings
kann man wohl annehmen, daß ihnen damals noch nicht
zum Bewußtſein gekommen iſt, in welchen tiefen Ab-
grund Deutſchland durch ihre Politik fliegen würde, denn
dazu fehlte ihnen freilich der vorausſchauende ſtaats-
männiſche Blick. Unbezweifelbar iſt jedenfalls die Tat-
ſache, daß die Demokraten keinen deutſchen Sieg
wollten. Jhr Hauptorgan, das „Berliner Tageblatt“,
hatte des öfteren warnend darauf hingewieſen, daß nach
Siegen erfahrungs gemäß immer einePeriode ariſtokratiſcher Politik komme.
Dieſe aber ſollte unbedingt vermieden werden, weil man
doch ein demokratiſches Zeitalter heraufführen
wollte! Man wird deshalb vergeblich auf das Eingeſtänd-
nis der Demokraten warten, daß ihre Amerika-Politik ein
verhängnisvoller Fehler geweſen ſei. Denn dieſe Parteien
ſind ſicher nicht der Anſicht, daß der Fehler verhäng-
nisvoll war, da er ihnen doch die Republik und die
Herrſchaft in ihr gebracht hat.

Den national orientierten Rechtsparteien beſtand ſeit
dem Spätherbſt 1914 kein Zweifel mehr darüber, daß die
amerikaniſche Politik nicht auf Seiten Deutſchlands, ſon-
dern der Entente ſtand, ſeit jener Zeit, als Wilſon auf
eine freundſchaftlich gehaltene Depeſche des deutſchen
Kaiſers im Tone des unzufriedenen Vorgeſetzten ant-
wortete, er wolle jetzt auf die Urſache des Kriegsausbruchs
noch nicht eingehen, aber nach dem Kriege werde uian „die
Schuldigen“ ſchon zur Rechenſchaft zu ziehen wiſſen! Auch
die Haltung Amerikas in der Frage der Munitionsliefe-
rung an unſere Feinde, in dem deutſch- amerikaniſchen
Notenwechſel bis zur Eröffnung des UBootkrieges uſw.,
mußte jedem Unbefangenen ſagen, zu welcher Kriegspartei
Amerika ſich rechnete. Die nationalen Rechtsparteien
haben mit ihrer Beurteilung Wilſons bis zur Unterzeich-
nung des Scheidemannfriedens in Verſailles leider recht
behalten. Wenn die Politik dieſer Parteien urbeirit
und mit ſtarkem Willen durchgeführt worden wäre,
würde Deutſchland jetzt nicht am Boden
liegen, ſondern geſiegt haben!

Die deutſche Amerika- Politik und die WilſonLegende
in allen drei Phaſen ſind beredte Zeugniſſe für die Un
fähigkeit und Verderblichkeit der demokratiſchen
Politik, die nach außen hin auf Jlluſionen baſiert iſt und
im Innern die Erlangung und Sicherung ihrer Parteiherr-
ſchaft über die Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit des
Vaterlandes ſtellt, welche die äußere Knechtſchaft des
Volkes in Verbindung mit ihrer innerpolitiſchen Regierung
einer außenpolitiſchen Freiheit und Souveränität des

Staates, in dem ſie ſelbſt nicht regiert, voranſtellt.
Für die Aufklärung des deutſchen Volkes
über das Weſen der demokratiſchen Politik
wird die Wilſon-Legende ihre Entſtehung,
Wirkſamkeit und ſchließliche Vernichtung durch Wilſon
ſelbſt ganz unſchätzbare Dienſte leiſten.

h. b.

Neue Streikſchwierigkeiten in Berlin
Vor einem Generalſtreik.

(Von unſerem hf.-Sonderberichterſtatte r.)
Berlin, 5. Oktober.

Die Gewerkſchaftskommiſſion tritt morgen nachmittag zu
einer Sitzung zuſammen, um Stellung zum Generalſtreit
zu nehmen. Der Metallarbeit erverband will es jetzt
in der Hand haben, den Generalſtreik im Einvernehmen mit der
Gewerkſchaftskommiſſion zu jeder von ihm gewünſchten Zeit zu
proklamieren. Die Verhandlung über die Gruppenverträge für
die techniſchen Angeſtellten der Straßenbahn werde nach dem
Schlichtungsausſchuß in der kommenden Woche ſtattfinden. Ein
Teil der Forderungen der Angeſtellten, der nicht bewilligt wurde,
wird in dieſer Woche in zweiter Jnſtanz den großen Ausſchuß
beſchäftigen. Es handelt ſich um die Zuſätze zum Reichskollektiv-
vertrag, durch die eine Erhöhung der Löhne vom 1. Oktober ab
in der Metallinduſtrie von den techniſchen Angeſtellten der Ver
kehrsinſtitute gefordert wird. Die Arbeitnehmer haben den
Spruch des Schlichtungsausſchuſſes nicht angenommen. Von den
Arbeitgebern liegen noch keine Nachrichten vor. Es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß es aus dieſem Grunde zu neuer Einſtellung der
Berliner Verkehrsinſtitutionen kommt
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Zur Vorgeſchichte des Krieges
Nochmals Greys Vermittlungsvorſchlag.

Jn den Hamburger Nachrichten“ veröffentlicht der
frühere deutſche Botſchafter in Wien, Graf Wedel, Be-
trachtungen, in denen er an das Buch „Das Wiener Kabinett
und die Entſtehung des Weltkrieges“ anknüpft. Ueber den
„Greyſchen Vermittlungsvorſchlag“ ſagt Graf Wedel:

„Wenn die Berliner Akten veröffentlicht werden, wird man
erfahren, daß Herr von Bethmann drei dringende Telegramme
nach Wien ſandte und der deutſche Botſchafter von Tſchirſchky
ſeinem Auftrage gemäß ſich nachdrücklichſt für die Annahme
einſetzte. Graf Berchtold ließ ihn nücht erkennen, daß er nicht
geſonnen ſei, darauf einzugehen. Er beg e ſich mit der
Mitteilung, die allerhöchſte Entſcheidung ein zu wollen
und den Grafen Tiſza zu Rate zu ziehen, der ſeinerzeit in
den nächſten Tagen in Wien erwartet würde. Weiter führt
Graf Wedel aus: „Wir können dem Bundesgenoſſen den Vor
wurf nicht erſparen, daß er uns gegenüber nicht aufrichtig war
und uns mit Fineſſen in ſeine Netze verſtrickte. Nachträglich
iſt es nicht ſchwer, zu wiſſen, ob es richtiger geweſen wäre, un
ſere Unterſtützung unter der Vorausſetzung zuzuſagen, daß wir
über jeden Schritt rechtzeitig orientiert und zu Rate gezogen
würden. Wer aber konnte ahnen, daß die ſonſt ſo friedfertigen
und nachgiebigen Bundesgenoſſen ſo rabit geworden waren?
Wer konnte ahnen, daß ſie uns, ihrem treuen Freunde, gegen
über ſolche Fineſſen anwenden würden? Es ſoll nicht beſtritten
werden, daß unſererſeits ein Verſäumnis vorliegt, aber der
Fehler iſt erklärlich. Den Wiener Diplomaten iſt es gelungen,
die ganze Welt zu täuſchen.“

Graf Wedel ſchließt ſeine Betrachtüngen mit folgenden
Worten: „Nehmen wir nun an, Graf Berchtold hätte den
Greyſchen Vermittelungsvorſchlag akzeptiert, ſo wäre der Krieg
1914 vermieden worden. Glaubt jemand wir wür
den dann bis heute den Frieden bewahrt ha-
ben? r ler n n vom Verbandec beſchloſſen. Bei dem zur Siedehitze gebrachten
Völkerneid war der Weltkrieg unvermeidlich. Früher
oder ſpäter mußte er kommen.“

Die Mitteilungen des Grafen Wedel zeugen von einer
anerkennenswerten Offenherzigkeit. Sie enthalten aber zu
gleich wenn auch ohne es zu wollen eine vernichtende
Verurteilung der damaligen Berliner Zentralleitung, d. h.
des Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg. Seine und des
Botſchafters v. Tſchirſchky Pflicht wäre es eben geweſen, ſich
nicht durch „Fineſſen“ in die Netze des Bundesgenoſſen ver-
ſtricken zu laſſen. Anſtatt deſſen hat ſich der Kanzler täuſchen
laſſen, ſo daß Deutſchland von dem Bundesgenoſſen ins
Schlepptau genommen wurde, anſtatt zu führen.

Tagung der Schulreformer
Unſere „entſchiedenen Schulreformer“ beginnen ſich zu

regen. Jn einer öffentlichen Tagung vereinigten ſie ſich am
Sonnabend im Herrenhaus und verſuchten Ziel und Ort der
von ihnen gewünſchten Reformen näher zu umſchreiben. Dieſe
Verſammlung, die, wie ſie ſelbſt angeben, einen „Vorläufer der
Reichsſchulkonferenz“ darſtellen ſoll und die ſicher nicht ohne
Einfluß auf die Geſtaltung der Schulreform ſein wird, gewann
inſofern an Jntereſſe, als der Kultusminiſter Haeniſch er
ſchienen war und auf die Ausführungen des Vorſitzenden Pro
feſſors Paul Oeſtreich, der über Begründung und Aufbau
der Einheitsſchule“ ſprach, perſönlich antwortete. Der Auf-
forderung, ein Programm aufzuſtellen, kam der Miniſter nicht
nach, äußerte ſich vielmehr über die Sehwierigkeiten, die der
Einführung der Einheitsſchule im Wege ſtänden. Nicht
zum letzten trage unſere troſtloſe Finanzlage die
Schuld, daß bisher nur wenig auf dem Gebiete der Schulreform
geleiſtet ſei. Einen Stoßſeufzer widmete der Miniſter auch der
Koglitionsregierung, die natürlich zu Kompromiſſen neige,
wenn die Menſchen alle Sozialiſten ſind, iſt naiürlich alles in
Butter, leider ſind wir noch nicht ſoweit und die niemals zu
einem ernſten Entſchluß kommen wird.

Die Ausführungen von Profeſſor Oeſtreich können An
ſpruch darauf erheben, für die Ziele der Verſammlung grund-
legend zu ſein. Er teilt die Schulen ein in eine Begabten-,
eine Allgemein- und eine Schwachbefähigtenſchule.

„Vom neuen Geiſt der Schule und „Ueber die Erziehung
zur Gemeinſchaft“ ſprachen Oberlehrer Rudolf Umbſen
und Studienaſſeſſor A. Wagner. Auch ihr Grundſatz war das
Dichterwort des „Stell dich in Reih' und Glied“. Mehr als jede
perſönliche Note gilt ihnen das Utilitätspringzip und die früh-
zeitige Erziehung zur Gemeinſchaft.

Jn dem Vortrag des Herrn Dr. O. Koch vom Prov.Sch rl
kollegtum in Hannover über „Familien- und Staatserziehung“
geſtand der Redner den Eltern das Recht der Erziehung bis zum
6. Lebensjahr unumſchränkt zu. Weiterhin ſei aber in der
Familienerzidhung die Gefahr gegeben, daß der per
ſönliche und Familienegoismus ſich zu ſtark ausbreite. Hier
müſſe alſo eine Teilung in der Erziehung zwiſchen Familie und
Staat eintreten. Die Staatserziehung geſchehe in Erziehungs-
heimen nach dem kombinierten Familien und Kameradſchafts
ſyſtem und bezwecke die Vorbereitung der Jugendlichen für die
beiden Grundformen des menſchlichen Gemeinſchaftslebens, für
das öffentliche und das Familienleben im Volksſtaat

Schon in der dieſen Vorträgen dieſes erſten Vormittags
folgenden Dis kuſſion ergab es ſich, daß noch lange nicht
von einer einheitlichen Meinung die Rede ſein kann. Vor allem
brachte man die Furcht zum Ausdruck, daß ſich aus den „Begab-
ten“ vielleicht eine Geiſtes ariſtokratie entwickeln könne,
was mit den nivellierenden Tendenzen einer ſozialiſtiſchen Schul
reform natürlich un vereinbar wäre.

Der Nachmittag war der Frage über Verfaſſung, Zuſammen
ſetzung und vor allem Bildungsgang des Lehrerſtandes der „zu
erſtrebenden“ Einheitsſchule gewidmet.

Stadtſchulrat Dr. Buchenau gab einige Randbemerkungen
über „Lehrerſtand und Lehrerbildung“. Die Verfaſſung der zu
künftigen Lehrerſchaft“ beleuchtete Oberlehrer Dr. Fritz Karſten.
Gemeinſchaft, das iſt ein Wort, das das Evangelium jedes
ſozialiſtiſchen Lehrers bildet. Abzuwarten wäre allerdings, in
wieweit dieſe nur auf Gemeinſchaft eingeſtellten Jnſtitute ſich
von dem Moloch Schema freihalten können. Wenn man dieſe
Ausführungen lieſt von Begabtenſchulen, Spezialiſierung und
Differenzierung auf allen Gebieten, bleibt der Gedanke unab
weisbar, ob man damit nicht in gewiſſem Sinne, natürlich „heils
kräftig ſozigliſtiſch“, eine Militariſierung des ganzen Familien
und Berufslebens hervorruft. Denn was machten die Herren
Sozialiſten dem Militarismus zum Vorwurf? Daß er den
Menſchen in ein Schema zwänge. Aber was geſchieht durch dieſe
übertriebenen ſozialiſtiſchen Gedanken anderes?! Es braucht
nur noch jedes Fach ſeine eigene Kleiderfarbe zu bekommen, und
die Maſchine des Volksſtaates läuft, von Menſchen iſt
dann allerdings weniger die Rede. Schade nur, daß das neue
Gewand des deutſchen Michels einem Narvenkleide nicht un
ähnlich ſieht.

Zur Abſtimmung in Nordſchleswig
Am 4. Oktober weilte der ſchwediſche Konſul Lundgreen

als Delegierter der nationalen Kommiſſion, welche die Abſtim
mung in Nord Schleswig vorbereiten ſoll, in Flensburg,
um zunächſt getrennt mit Vertretern des deutſchen und des
däniſchen Teiles der Bevölkerung über die Frage der Ernäh
rungswirtſchaft während der Abſtimmung zu beraten. Jn einer
gemeinſamen dritten Sißung, die unter dem Vorſitz des Staats

für Schleswig Holſtein, Dr. Köſter, abgehalten
man ſich auf ein beſonderes Ernährungspro

gramm, das die Beibehaltung in der bisherigen Lieferfriſt und
den Austauſch aller Ueberſchüſſe des Abſtimmungsgebiets gegen
Kohlen, Baumaterialien uſw. vorſieht.

Amerikas Knnahmebedingungen
Amſterdam, 6. Oktober.

„Maandags Ochtenblad“ wird aus New York gemelbdet,
man erwartet allgemein, daß der Friedensvertrag mit
folgenden Einſchränkungen angenommen werden wird:

1. Ausdrückliche Beſtätigung der Monrve-Lehre.
2. Der Kongreß muß das Recht haben, darüber zu entſchei

den, ob die Truppen der Vereinigten Staaten in Eurvpa ge
braucht werden dürfen,

3. Der Völkerbund darf nicht das Recht haben, ſich in rein
innere Angelegenheiten der Vereinigten Staaten einzumiſchen.

Die Ratifizierung durch Italien
Verſailles, 5. Oktober.

Minſen W er des r aus Rom hat deriſterrat geſtern en, vom König zu verlangen, daß
dem Recht, das ihm die Verfaſſung gibt, Gebrauch machen

ſoll, um die Friedensverträge mit Deutſchland und Deutſch
Oeſterreich vor ltlich der ſpäteren Genehmigung des Parla
ments für vatifigiert zu erklären.

mit d'Annunzio wird verhandelt
Verſailles, 5. Oktober.

Wie „Matin“ aus Rom meldet, hat der Herzog von Aoſta
den Auftvag erhalten, fich nach Abazzia zu begeben, um d'An
nunzio aufzufordern, fich auf die Beſetzung Fiumes zu be
ſchwänken, keine neuen Freiwilligen mehr anzunehmen und ab
zuwarten, bis Jtalien die Verhandlungen über den Zwiſchenfall
von Fiume abgeſchloſſen hat.

Das Elſaß wird franzoſenfeindlich
Anfragen in der Kammer.

(VLon unſerem *-Sonderberichterſtatter.)
Straßburg, 5. Oktober.

Die Straßburger Blätter melden aus Paris: Die rechts-
ſtehenden Parteien in der Kammer interpellierten Millerand
wegen der antifranzöſiſchen Strömungen in Elſaß-Lothringen.
Millerand erklärte, dieſe Erſcheinung müſſe bekämpft werden,
was durch Entgegenkommen geſchehen müßte. Eine Ver-
waltung Elſaß-Lothringens von Paris aus dürfte nicht ſtatt
finden.

Ludwigshafen, 6. Oktober.
Der Oberbefehlshaber der Beſatzungsarmee beſchwert ſich

über die feinſelige Haltung gegenüber den Franzoſen und ihren
Familien, die beſonders bei der Jugend dadurch zum Ausdruck
kommt, daß mit Steinen nach Familienangehörigen franzöſiſcher
Offiziere geworfen wird. Dieſe herausfordernde Haltung muß
unbedingt unterbleiben, andernfalls ſind ſtrengſte Maßnahmen
der Beſatzungsbehörden unerläßlich.

Die Ratifizierung
Verſailles, 5. Oktober.

„Temps“ glaubt, daß am 12. Oktober die erforderlichen drei
Ratifikationen der alliierten Großmächte vollzogen ſein werden
und daß dann der Rat des Völkerbundes werde zuſammentreten
können. Er habe nämlich in einer Anzahl wichtiger Fragen
ſofort Entſcheidung zu treffen.

Eine große politiſche Debatte in Sicht
(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 6. Oktober.
Jn der Nationalverſammlung wird morgen die BVergtung

des Etats des Reichsminiſters, des Reichskanzlers und der ein
gebrachten Ergänzungsetats und eine große allgemeinpolitiſche
Debatte durchgeführt werden. Reichskanzler Bauer wird die
Debatte mit einer Rede über die Regierungspolitik er-
öffnen. Jm übrigen beſteht die Abſicht, die Parteien nicht wie
bisher üblich, in der Reihenfolge ihrer Kopfſtärke zu Worte kom
men zu laſſen, ſo daß erſt alle Regierungsparteien und dann alle
Oppoſitionsparteien auftreten, vielmehr ſoll abwechſelnd ein
Redner der Regierungsmehrheit und ein Redner der Oppoſition
auf der Tribüne erſcheinen. Man will durch dieſen Vorgang der
Debatte den Charakter einer lebendigen Auseinanderſetzung
geben, während ſie ſonſt nur aus Monologen beſteht. Der
AelteſtenAusſchuß der Nativnalverſammlung wird ſich
morgen mit dieſer Anregung zu beſchäftigen haben.

W

Aus Häniſch's reaktionärer Rumpelkammer
(vgl. Halliſches „Volksblatt“ von 4. Okt.)

Der Kultusminiſter Häniſch hat eine Rundverfügung
am 28. Juni erlaſſen, in welcher die Beachtung einer allge
meinen Verfügung von 1851 gefordert wird, die noch nicht
aufgehoben iſt. Das iſt an ſich vernünftig. Jeder
Juriſt und Verwaltungsbeamte wird beſtätigen, daß Geſetze
oder grundlegende Miniſterial-Erlaſſe noch lange nicht des
halb unbrauchbar ſind, weil ſie ein gewiſſes Alter haben.
Jene allgemeine Verfügung von 1851 iſt durch Miniſterial
Erlaß vom 25. Mai 1893 und neuerdings durch Häniſchs
Erlaß als gültig bezeichnet worden. Sie hat zum Gegen
ſtande, daß Beamte und Lehrer die Ge
nehmigung ihrer vorgeſetzten Behörde
zur Annahme der Wahl als Gemeindever-
ordnete und zur Annahme eines unbeſoldeten Amtes in
der Gemeindeverſammlung nachzuſuchen haben. Die
Pflicht des Beamten und Lehrers iſt übrigens 1873, jedoch
nur bezüglich des Amtes als Kreistagsabgeordneter, be-
reits aufgehoben worden, und zwar mit der Begründung,
daß „die Geſchäfte eines Kreistagsabgeordneten die Tätig-
keit im Hauptamte nur in unerheblichem Maße beein-
trächtigen können“. Es liegt alſo allen Erlaſſen folgender
Gedanke zugrunde: Läßt man ſich als Beamter oder Lehrer
anſtellen, ſo ſoll man als Beamter oder Lehrer arbeiten.
Auf dieſe Arbeit hat die anſtellende Behörde Anſpruch, ſo
gewiß wie der angeſtellte Beamte auf ſeine Beſoldung.
Wird ein Beamter in ein Gemeindeamt gewählt, ſo iſt es
nicht mehr als recht und billig, wenn die anſtellende Be
hörde ſich die pflichtmäßige Prüfung vorbehält, ob die mit
Uebernahme des Amtes zu leiſtende Tätigkeit und der mit
ihr verbundene Zeitverluſt die Arbeitsleiſtung des Beamten
in einer den dienſtlichen Intereſſen widerſtreitenden Weiſe
herabmindert. Alſo ein rein ſachlicher Geſichtspunkt ſoll
allein maßgebend ſein.

Ein unbefangener Menſch kann hierin nicht Reaktio-
näres entdecken. Es gibt Berufe, deren Arbeit mit der
Tätigkeit eines Gemeindebeamten ſchlechterdings nicht ver
einbar iſt. Ein Lehrer z, B. wird gern Gemeindevertreter,
aber von ſeltenen Ausnahmen abgeſehen nicht Amts
vorſteher oder Gemeindevorſteher ſein können; ein Staats
anwalt nicht Stadtrat, ein Kompagniechef nicht einmal
Stadtverordneter. uſw.

m

Man ſieht, wie unſachlich das „Volksblatt“ iſt. Hier
handelt es ſi nicht um Dinge, die aus einer „reaktionären
Rumpelkammer“ ſtammen, ſondern um praktiſche Erforder-
niſſe des täglichen Lebens.

Da aber ſolche abgeriſſenen Worte, Schlagworte wie
„reaktionär“ und „Rumpelkammer“ eine gewiſſe Zugkraft
merkwürdigerweiſe noch immer ausüben, ſo wird der Kopf
des Unabhängigen zu lebhaften Schütteln über „Reaktion“
veranlaßt, die nur in der Einbildung des „Volksblattes“ be-
ſteht, das ſelber nichts vom Zuſammenhang der Dinge ſieht

oder ſehen will. er.
Bethmanns Friedensſchritte 1915

Jn den „Hamburger Nachrichten“ hatte
Dr. Wilh. Spickernagel über einen
ſchen Verſuch vom Juli 1915, mit Rußland zum
Frieden zu kommen, berichtet. Auf Anfrage
macht der frühere Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg dem Herausgeber der Preußiſchen
Jahrbücher“, Prof. Hans Delbrück, dazu
folgende Mitteilungen:

Hohenfinow, den 20. Sept. 1919.
Sehr geehrter Herr Profeſſor!

Sie fragen mich, was es mit dem „deutſchen Friedens
angebot an Rußland im Jahre 1915“ auf ſich hat, von dem
Dr. Wilhelm Spickernagel in den Hamburger Nachrichten“ vom
17. September ſpricht. Jch bin gerne bereit, Jhnen Auskunft
zu geben, ſoweit mir dies ohne Bergleichung der Akten und ohne
Verletzung der Diskretion gegenüber gewiſſen nichtdeutſchen
hochgeſtellten Perſönlichkeiten möglich iſt.

Die Angaben Dr. Spickernagels ſind in faſt allen weſent
lichen Punkten irrtümlich. Falſch ift zunächſt die Meinung
des Mitarbeiters der Hamburger Nachrichten“, als hätte es
erſt einer Anregung der Oberſten Heeresleitung bedurft, um im
Juli 1916b Fühlung mit Petersburg über Frie-
densmöglichkeiten zu ſuchen. Tatſächlich hatten wir
ſchon längere Zeit vor dem Juli des genannten Jahres durch
verſchiedene Mittelsmänner die Stimmung in Petersburg ſon
dieren laſſen. Was insbeſondere die Miſſion des in dem Artikel
genannten däniſchen Etatsrats Anderſen betrifft, ſo reichen die
Anfänge der mit unſerer Kenntnis und Förderung unter-
nommenen Bemühungen dieſes hochverdienten Mannes bis zum
Beginn des Jahres 1915 zurück. Sein Petersburger Beſuch im
Juli war nicht der erſte; richtig iſt, daß dieſer Beſuch ebenſo
ergebnislos verlief wie ſeine vorhergehenden Reiſen in die
ruſſiſche Hauptſtadt. Falſch iſt, daß in jenem Moment eine
günſtige Verhandlungsbaſis vorhanden geweſen ſei. Vielmehr
ſtellte ſich heraus, daß man in Petersburg unſere militäriſchen
Erfolge nicht ſo hoch einſchätzte, um den Schritt zu Verhand
lungen über einen Sonderfrieden als geboten zu erachten. Der
Zar hielt daran feſt, daß er durch ſein Wort gebunden ſei, nur
gemeinſam mit ſeinen Alliierten Frieden zu machen. Die mili
täriſchen Kreiſe wollten von einem Frieden mit Deutſchland erſt
etwas wiſſen, wenn wir vernichtet wären. Die öffentliche
Meinung war noch völlig weſtmächtlich orientiert und perhorre
ſgierte jede Annäherung. Was den Leiter der ruſſiſchen aus
wärtigen Politik, Herrn Saſſonow, betrifft, ſo wagte er, der ſich
ganz nach den Winken der Londoner und Pariſer Machthaber
richtete, kein Wort zu ſprechen, das nach Frieden klang. Nach
dem Geſamteindruck des Etatsrats Anderſen war der pſhcho
logiſche Augenblick zu Verhandlungen jedenfalls damals nicht
gekommen. So war jedes eigentliche „Friedensangebot“ un
möglich. Uebrigens hatten wir in Petersburg ausdrücklich
wiſſen laſſen, daß wir bereit wären, mit Rußland einen durchaus
billigen, die Zukunft ſichernden Frieden zu ſchließen, der unter
Wahrung der nachbarlichen Jntereſſen den Rechten und natür
lichen Lebensbedingungen Rußlands volle Rechnung tragen
würde. Wir hatten auch angedeutet, daß vitale Gegenſätze nach
unſerer Auffaſſung weder an unſeren Grenzen noch im Orient
beſtänden. Und wir hatten gleichzeitig durch einen
anderen Kanal die Ruſſen wiſſen laſſen, daß die Türkei ſich
durch unſere Vermittlung bereit finden laſſen würde, Rußland
gewiſſe Vorrechte für die freie Durchfahrt durch die Darda-
nellen zu gewähren. Zur Unterſtützung dieſes ſorgfältig vor
bereiteten Friedensfühlers wurde um die gleiche Zeit die Hilfe
von Perſönlichkeiten in Anſpruch genommen, die mit dem Peters-
burger Hofe in vertrauten Beziehungen ſtanden. Man wird
nicht ſagen dürfen, daß von deutſcher Seite etwas verſäumt wor-
den ſei, um die damalige militäriſche Lage für eine Anbahnung
des Friedens auszunutzen.

Zutreffend weiſt dann der Artikel der Hamburger Nach
richten“ darauf hin, daß unſer Friedensfühler in England als
bald bekannt geworden iſt. Auch die ruſſiſche Preſſe nahm ſehr
ſchnell mit Entſchiedenheit gegen eine Annäherung Stellung, in
der Duma wurden ſcharfe Reden gehalten und am 11. Auguſt
fand die ganze Angelegenheit mit einem Beſchluß des ruſſiſchen
Miniſterrats unter Vorſitz des Zaren ihren Abſchluß: es wurde,
wie die ruſſiſche offiziöſe Preſſe berichtete, „der früher gefaßte
Beſchluß über die Unmöglichkeit beſtätigt, auf irgendwelche Frie
densvorſchläge auch nur zu antworten, bevor ein endgültiger
Sieg errungen iſt, obwohl von feindlicher Seite ſcheinbar vor
teilhafte Bedingungen angeboten werden“. Nach Bekanntwerden
der Dumadebatten ließ man dann, der nunmehr geklärten
Situation entſprechend, dem Chef des Generalſtabes wiſſen, daß
von einem offiziellen Angebot unſererſeits an Rußland wohl
nicht mehr geſprochen werden könne.

So ſtellt fich dieſe Epiſode in den nach Petersburg unker
nommenen Friedensfühlungen dar, von der Herr Dr. Spicker
nagel doch eine nur ſehr unvollkommene Vorſtellung hat. Daß
er die Verſuche des Juli 1915 mit den Beſprechungen zu
ſammenwirft, die im Juli 1916 mit Protopopow in Stockholm
ſtattgefunden haben, erwähne ich nur nebenbei. Die Nennung
dieſes Namens weiſt aber darauf hin, daß meine Auguſtrede
von 1915 keineswegs, wie in jenem Artikel behauptet wird

ebenſowenig übrigens wie ſpätere Reden weitere
Fühlungen mit Rußland unmöglich gemacht hat. Jn der Auguſt
rede habe ich meine Ausführungen über Polen mit der für jeden
ruſſiſchen Diplomaten verſtändlichen Bemerkung eingeleitet, daß
wir den Polen keine Verſprechungen machten. Brücken“ hat dieſe
Rede alſo nicht abgebrochen. Gerade in jenen Auguſttagen ver
trat ich, wie ich noch bemerken möchte, der Oberſten Heeres
leitung gegenüber den Standpunkt, daß ich trotz der gegenwärtig
mangelnden Ausſicht die Möglichkeit des Separatfriedens nicht
außer Betracht laſſen und daß der möglichen Entwicklung nicht
durch die Behandlung der polniſchen Frage präjudigiert werden
dürfe.

Auf die Arabesken der Spickernagelſchen Darſtellung ein
zugehen, erwarten Sie wohl nicht von mir. Es genügt, das
Tatſächliche und Weſentliche feſtzuſtellen.

Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochochtung

(gez.) v. Bethmann Holkweg.
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Per Wiederaufbau der franzöſiſchen Gruben
Verſailles, 5. Oktober.

Die Kommiſſion der deutſchen Bergbau-Sachver
rpers. ſtändigen hat in der Zeit vom 28. bis 25. September von Ver

ſailles aus eine Rundfahrt zur Beſichtigung der beſchädigten
vergbaugebiete Nordfrankreichs unternommen. Die
Kommiſſion war in zwei Gruppen geteilt: Der Gruppe 1 ge

hörten fünf, der Gruppe 2 drei deutſche höhere Staats und
Privat Bergbeamte und je ein Vertreter der deutſchen Arbeiter

aft an. Si wurden von je einem franzöſiſchen Offizier und
einem franzöſiſchen höheren Bergbeamten geführt. Gruppe 1
beſuchte die Grubenfelder des Departements Pas de Calais:
Courriere, Lens, Lievin, Drocourt, Meurchin, Carvin, Dourges;
Gruppe 2 die Grubenfelder des Departements du Nod: l'Escar
pelle, Aniche, Anzin und Douchh. Die Aufgabe der Kommiſſion

feſtand darin, ſich einen Ueberblick über die in den beiden Depar-
tements an den Bergwerken während des Krieges erfolgten Zer
ſtörungen und ein Bild für die Beteiligung Deutſchlands am
Wiederaufbau der Bergwerke zu verſchaffen. Sie fand beſtätigt,
daß der Wiederaufbau ſich infolge des Zuſammenwirkens vieler
ſchwieriger Fragen, und zwar der Aufräumung, der Wiederher
ſtellung der Verkehrsſtraßen, der Zu und Abfuhr der Materia-
len und Lebensmittel, der Wiederbelebung der Forſt und Land
wirtſchaft, der Herſtellung der Bergwerke und Wohnungen und
der Pflege des Geſundheitsweſens uſw. im allgemeinen überaus
perwickelt geſtalten wird. Bei den Gruben öſtlich der Linie Henin
TLietard ſind faſt ſämtliche Tagesanlagen, bei den Gruben weſt
lich dieſer Linie außerdem die Schächte aus Kriegsnotwendigkeit
heraus geſprengt worden. Das weſtliche Gebiet hat bei der Länge
des Stellungskrieges durch das mehrfache Hin und, Herfließen
der Front ganz beſonders gelitten, ſo daß eine Menge Ortſchaf-

r ten, darunter die Stadt Lens und die großen Bergwerksdörfer
um Lens herum, eigentlich nur noch aus Ruinen beſtehen. Dem-
entſprechend werden auch hier die Wiederherſtellungsarbeiten be-
deutend längere Zeit umfaſſen, weil Bergwerksanlagen und Woh
nungen von Grund aus wieder neu aufgebaut werden müſſen.
Die Gruben ſind zumeiſt vollſtändig erſoffen und an ihre
Sümpfung kann erſt herangetreten werden, nachdem die Schäden
in den Schächten feſtgeſtellt und die Schächte aufs Neue gegen
Waſſerdurchbrüche abgedichtet ſind. Dieſe Arbeiten ſind äußerſt
mühſelig, zumal genaue Unterlagen über die Art der Beſchä
digung der Schächte naturgemäß fehlen oder, weil von verſchie-
denen Truppenkörpern verurſacht, nur ſchwer geſammelt werden
können. Jm öſtlichen Teil des Gebietes waren die beſchädigten
Bergwerksanlagen zum größten Teil ſchon wieder im Aufbau
begriffen. Einige Schächte förderten bereits wieder und bei
manchen ſteht die Jnbetriebnahme für die nächſten Monate zu
erwarten. Jm allgemeinen kann man wohl ſagen, daß die öſt
lichen Gruben in etwa zwei Jahren, die weſtlichen in ſechs bis
acht Jahren wieder vollkommen hergeſtellt ſein werden. Die
franzöſiſchen Grubenverwaltungen haben für den Wiederaufbau
zumeiſt ſchon vollſtändig feſte Pläne entworfen. Die Kommiſſion

hatte den Eindruck, daß die an die franzöſiſchen Grubengeſell-
ſchaften herantretenden Aufgaben bei dem Wiederaufbau ſo be
deutend ſind, daß ſie die deutſche Hilfe in Anſpruch nehmen wer
den. Dieſe Hilfe wird ſich beſonders auf Aufräumungsarbeiten,
Schachtreparaturen, Eiſenkonſtruktionen, Lieferung von Maſchi
nen, Bau von Koksöfen einſchließlich Nebenproduktengewinnung,
Betriebsgebäuden, Arbeiterwohnhäuſfern in Form ganzer Kolo-

nien, erſtrecken können.

24. un
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druck der mit einem verſehenen Original-Artikel und Hriginal- Meldungen des
ltswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung“ geſtattet

Wochenbericht über den Markt der Kaliwerte. Der Kuxen-
markt zeigte während der ganzen Berichtszeit bei lehaftem Ge
ſchäft ſehr flotte Haltung und es ſind Kursſteigerungen von zum
Teil beträchtlichem Umfange auf der ganzen Linie zu verzeich
nen. Der Metallarbeiterſtreik und die damit im Zuſammenhang
ſtehenden Erſcheinungen wie auch Sie Ententenoten blieben ohne
jeden Einfluß ſowohl an den Börſen wie auf dem Kali- Markt.
Man maß den Berliner Streiks weniger Bedeutung bei, zumal
aus den Jnduſtriegebieten Nachrichten über günſtigere Arbeiter
verhäbtniſſe vorlagen. Jm übrigen halten die Käufe, an denen
ich das Ausland nach wie vor zu beteiligen ſcheint, an, z. T.

wohl infolge der herrſchenden Geldflüſſigkeit, die durch den
Oktober-Zinstermin noch verſtärkt wird. Da verhältnismäßig
zur geringes Angebot herauskam, zogen die Kurſe neuerdings
kräftig an.

ng.

tituts an
Dezembe

unhänſer,
nud Muſik.

5. Oktober

und Vorx Erwähnenswert ſind vor allem wieder die Kursgewinne beihandlung ſchweren Werten. Wintershall machten den größten Sprung von
)aftshauſe

abend, der

im Saale
tigen Ein

etwa 8000 Mk. Sie bleiben mit jetzt etwa 72 500 Mk. nur noch
unweſentlich hinter ihrem Kriegskonjunktur-Höchſtkurs von etwa
77 000 Mk. zurück. Daneben erzielten bei beträchtlichen Um
ſätzen Neuſtaßfurt 2700 Mk. Gewinn (auf etwa 27 400 Mk.),
burbach, für die der verhältnismäßig nicht ungünſtige Bericht
anvegte, 2000 Mk. Gewinn (auf etwa 21 400 Mk.), Heiligenroda
2000 Mk. Gewinn (auf etwa 22200 Mk.). Ferner ſtiegen
Alexandershall auf etwa 22 000 Mk., Glückauf-Sondershauſen
auf etwa 29 200 Mk., Kaiſeroda auf etwa 18 800 Mk., Wilhelms-
hall auf etwa 15 800 Mk., Bergmannsſegen und Hugo zogen
weiter bei lebhaftem Handel auf etwa 14 500 Mk. an. Für

igiſtrak.

Carlsfund erhielt ſich das Jntereſſe. Sie gewannen etwa 1000
Mark (jetzt etwa 12 800 Mk.). Siegfried I lagen vernachläſſigt
und verloren zunächſt einige 100 Mk., die ſie aber ſpäter wieder
einholten. Großherzog Wilhelm Ernſt konnten ſich von dem
durch die beabſichtigte Zubuße Einziehung erlittenen Verluſt um
200 Mk. wieder erholen. Jn Marie, Marie-Louiſe und Max
beſtand Angebot. Sie ließen um einige hundert Mark nach.
Von mittleren Kuxen find ferner als höher gefragt zu nennen:
Aſſe (jetzt etwa 12 100 Mk.), Beienrode (jetzt etwa 12 400 Mk.
Carlshall (jetzt etwa 5500 Mk.), Einigkeit (jetzt etwa 12 700 Mk.
HanſaSilberberg (jetzt etwa 11000 Mk.), Heringen (jetzt etwa
10 300 Mk.), Hohenfels (jetzt etwa 10 400 Mk.), Hope (jetzt etwa
9700 Mk.), Salzmünde (jetzt etwa 8300 Mk.), Volkenroda (jetzt
etwa 12 600 Mk.), Walbeck (jetzt etwa 8600 Mk.). Zu etwa
letzten HKurſen wurden endlich Felſenfeſt, Günthershall, Hinden-
burg, Hüpſtedt, Königshall, Siegfried- Gießen vielfach umgeſetzt.
Reges Geſchäft bei ſteigenden Preiſen entwickelte ſich auch in den
bisher meiſt vernachläſſigten kleineren Kuxen. Namentlich die
Werte des Emil Sauer-Kongerns erzielten beträchtliche Ge
winne, z. B. Jrmgard 600 Mk. (jetzt etwa 3200 Mk.), Walker
500 Mk. (jetzt etwa 4200 Mk.), Rothenberg 400 Mk. (jetzt etwa
8300 Mk.), Heldrungen 800 Mk. (I jetzt etwa 1750 Mk., II jetzt
etwa 2400 Mk.). Großes Jntereſſe beſtand außerdem für Finne-
werke, von denen Berndorf und Burggraf um je eiwa 400 Mk.
auf etwa 3300 Mk. und Reichskrone und Richard um je etwa
600 Mk. auf 3850 Mk. etwa ſtiegen, ſowie für Wilhelmshall-
Oelsburg, die um 700 Mk. auf 3500 Mk. anzogen. Auch Ellers,
Oberhof, Reinhardsbrunn und Rothenfelde gewannen 100 bis
300 Mk. Hildasglück beſſerten ihren Kurs trotz der bewilligten
Zubuße von 2000 Mk. je Kux um 300 Mk. auf. Kali- Aktien
lagen anfänglich vernachläſſigt. Später wurden Käufe in Halle
ſche Kali (145 Proz.), Hannoverſche Kali (117 Proz.), Juſtus
128 Proz.), Teutonia (105 Progz.) getätigt. Auch die übrigen
Aktien zogen um Kleinigkeiten an. Größere Kapitalien wandten
ſich infolge des Okober- Termins den Kali Obligationen zu.

Kalifunde. Jn der Nähe von Frankenheim in Thüringen,
und zwar auf der Flur Haufeld, wurden Kalilager geſichtet. Es
ſoll bereits in kurzem mit Bohrungen begonnen werden. Von
wem die Ausbeutung dieſer Kalifunde vorgenommen wird, iſt
noch nicht bekannt.

Abänderung des Kaligeſetzes. Nach einer Bekanntmachung
des Reichswirtſchaftsminiſters werden der S 20 des Kaligeſetzes
und der S 20 a Abſ. 1 und 2 in der Faſſung des Artikel 3 des
Kaliwirtſchaftsgeſetzes ſowie die Bekanntmachung zum Kaliwirt-
ſchaftsgeſetze vom 9. Juli 1919 außer Kraft geſetzt.

e eSee 2e

e. Bernburg, 5. Okt. (Der Kreis Bernburg als
Bergwerksbeſitzer.) Der Kreis Bernburg hat auf einige
an der Straße nach Peißen belegene Kohlenfelder vom Staats-
fiskus das Mutungsrecht erworben, das ſchon früher einmal die
Deutſchen Solvahwerke beſeſſen, dann aber dem Staate wieder
zurückgegeben haben, nach Eintritt der Steuerpflicht. Es heißt,
daß die Kohle dort nur etwa 3--4 Meter tief liegt und deshalb
bequem im Tagebau gefördert werden könnte. Der Kreisaus-
ſchuß hat in ſeiner letzten Sitzung für ſofort anzuſtellende Bohr-
verſucht die nötigen Mittel bewilligt. Große Hoffnungen werden
an das neue Unternehmen zunächſt nicht geknüpft, da zunächſt
einmal die Mächtigkeit der Kohlenlagerung und die Qualität der
Kohlen feſtgeſtellt werden müſſen. Zunächſt würde nur die
Ausbeute an Rohkohle in Frage kommen, und zwar vor allem
für die öffentlichen Anſtalten, wie das Kreiskrankenhaus. Die
Transportfrage würde keine Schwierigkeiten bereiten, da die
Grubenfelder, die zur landesfiskaliſchen Domäne Roſchwitz ge
hören, in nächſter Nähe des üädtiſchen Jnduſtriegleiſes liegen.

e. Deſſau, 5. Okt. (Brennholzverſorgung.) Der
Staatsrat für Anhalt hat den ſchleunigen Erlaß einer „Ver
ordnung über Brennholzverſorgung“ beſchloſſen, derzufolge alle
Eigentümer von Forſten mit einer Fläche von mehr als 10 Hektar
Holzboden verpflichtet werden, den zuſtändigen Kreiskomemnunal-
verwaltungen auf Anforderung bis zum 1. Februar 1920 je zwei
Feſtmeter Brennholz für das Hektar käuflich zu überlaſſen.
Außerdem ſollen die Schneidemühlen gehalten ſein, die in ihrem
Beſitz befindlichen Vorräte an Brennholz einſchließlich ſämtli her
Sägeholzabfälle wöchentlich den zuſtändigen Kreiskommunal-
verwaltungen bzw. in den Hauptſtädten den Magiſtraten anzu
zeigen und auf Verlangen käuflich zu überlaſſen. Ferner wird
die Ausfuhr von Brennholz aus dem Lande geſperrt und es
werden auch Richtpreiſe für die verſchiedenen Holzarten feſt
geſetzt. Die Verordnung bildet einen Teil der Maßnahmen, die
der Staatsrat getroffen hat, um der notleidenden Bevölkerung
wenigſtens einen größeren Teil der erforderlichen Brennſtoffe
für den kommenden Winter zuzuführen. Ferner hat der Staats
vat eine Weiſung an die Regierung, Abteilung für das Schul-
weſen, ergehen laſſen, daß Vorkehrungen getroffen werden, um
die Schulen nach dem 15. Dezember zwecks Erſparung von
Brennſtoffen zuſammenlegen zu können.

R. Deſſau, 6. Oktober. Wahlen zur Anhaltiſchen
Landesſynode.) Die Werbearbeit für die am 2. November
ſtattfindenden Wahlen zur Anhaltiſchen Landes-
ſynode hat im Kreiſe Deſſau mit voller Kraft eingeſetzt. Es

ſtehen ſich hier bisher zwei Parteien gegenüber: die Freie kirch-
liche Vereinigung und die Vereinigung der Freunde evangeliſcher
Freiheit. Jn erſterer, die auf dem Boden des Bekenntniſſes ſteht,
haben ſich die ſechs Kirchengemeinden vereinigt, die in einer
Verſammlung im ev. Vereinshauſe mit ihrem Programm vor die
Offentlichkeit getreten ſind. Die Freunde evangeliſcher Freiheit,
die dem Laienelement einen breiten Raum anweiſen, halten
vornehmlich in den kleineren Gemeinden des Landes Wahlver-
ſammlungen ab; ihnen werden vorausſichtlich die meiſten ſozial
demokratiſchen Stimmen zufließen.

Zerbſt, 6. Oktober. (Drahtbericht) (Erſchoſſen aus
Eiferſucht.) Heute früh erſchoß der 25 Jahre alte Land-
wirtſchaftsſchüler Paul Schröder die 18 Jahre alte Maria Wendt
durch zwei Revolverſchüſſe. Daraufhin tötete er ſich ſelbſt. Das
Motiv war Eiferſucht.

Weimar, 5. Okt. (Zu dem ſchweren Unglücks
fal l) wird mitgeteilt: Am 4. Oktober gegen 9 Uhr abends er
eignete ſich vor dem Bahnhofsgebäude in Weimar unmittelbar
vor dem Abtransport eines Kommandos von Landesjägern fol
gender Unfall: Veim Abladen eines Packwagens entfiel einem
Landesjäger eine Handgranate, die aus bisher nicht aufgeklärter
Urſache ſofort explodierte. Dadurch wurde ein Jäger ſchwer,
ſechs andere Landesjäger leichter verletzt, außerdem von Zivi-
liſten, die ſich dicht an die Soldaten herangedrängt hatten, nach
bisherigen Feſtſtellungen zwei ſchwer, vier andere unerheblich
verletzt. Sämtliche Verwundete wurden ins ſtädtiſche Kranken-
haus geſchafft, von wo aus einige nach Anlegung des erſten Ver
bandes alsbald wieder entlaſſen werden konnten. Ueber den Un-
fall wurde ſofort an Ort und Stelle durch Beauftragte des
Jägerſtabes eine eingehende Unterſuchung eingeleitet. Nach his-
herigen Feſtſtellungen iſt ein Verſchulden niemandem zuzu-
prechen, die Urſache für den bedauerlichen Unfall vielmehr in
einer fehlerhaften Beſchaffenheit der betreffenden Handgrangate
zu ſuchen.

„H Sporkbertchte
Preußen I gegen Fortunaga-Dölau T 5: 1. Verbands

ſpiel.) Einen ſcharfen Kampf lieferten ſich beide Mannſchaften
auf dem Fortuna-Platze. Preußen konnte ſich zunächſt auf dem
ſchlechten Platze nicht zuſammenfinden, trotzdem ſie glatt über
legen ſind. Bei einem Durchbruch erzielte Fortung ihr einziges
Tor, bei welchem Stande es bis zur Halbzeit bleibt. Schon
glaubt Fortung gewonnen zu haben, als ſich die Preußen-Mann-
ſchaft der Wichtigkeit des Spiels bewußt wird, daher altes, plän-
volles Spiel vorführt. Der Erfolg ſind bis zum Schluß des
Spieles 5 Tore. Ein beſonderes Lob verdienen Donath,
Zſchenker, Feſt, Walter und Schondorf.

Der Sportklub Komet Halle 09, E. V., hielt am Sonn-
abend ſeine Generalverſammlung ab. Der neugewählte Vor-
ſtand ſetzt ſich aus folgenden Herren zuſammen: 1. Vorſitze der
Roman Skipka, 2. Vorſitzender Willi Kreſſe, 1. Kaſſierer Hermann
Brückner, 1. Schriftführer Karl Großmann. Die Uebungs-
ſtunden für griechiſch-römiſchen Ringkampf und Gewichtheben
finden jeden Dienstag, erſtmalig am 7. Oktober, von 8—-10 Uhr
abends im Vereinslokal „Goldenes Schiffchen“, Gr. Ulrichſtr. 37,
u.ater Leitung des Meiſterringers Richard Günther und des Alt-
meiſters Paul Börner ſtatt, wozu Jntereſſenten willkommen
ſind. Zuſchriften für Vereinsangelegenheiten an Karl Groß-
mann, Ludwigſtraße 7, für Spielangelegenheiten an Herbert
Wolf, Frieſenſtraße 32.

Sportfreunde gegen Wacker- Nordhauſen 5:1 (2:0). Sporl-
freunde trat mit Erſatz für Schön, Lohmann und Puck an, lie-
ferten aber ein glänzendes Spiel. Gleich in der 2. Minute trat
Dewitz das erſte, konnte aber in der 15. Minute noch eins buchen.
Mit 2:0 geht es in die Pauſe. Jetzt iſt Sprotfreunde überlege
und kann noch drei weitere Tore erzielen, in welche ſich Dewitz,
Gebhardt und Richter teilen. Wacker erzielte das Ehrentor durch
glatte Hand.Germania- Merſeburg verlor gegen Sportbrüder I-Halle
2: 0, Halbzeit 1: 0. Germania ſpielte mit drei Mann Erſah,
ſonſt wäre das Reſultat ein anderes geworden. Germa-
niag III verlor gegen Vorwärts I Kötſchen 4: 1. Vorwärts
ſtellte Germania ſtatt der 2. Mannſchaft die 1. ins Feld.

Jubiläumsachterrennen in Frankfurt. Jn dem von Ser
Frankfurter Ruder geſellſchaft Germanig aus-
geſchriebenen Jubiläumsachterrennen war die Stadt Halle
durch den Ruderverein Böllberg vertreten. Nachdem die Halleſche
Mannſchaft durch einen Sieg im Vorrennen ſich für das
ſcheidungsfahven qualifiziert hatte, belegte ſie in dieſem den
dritten Platz, hinter dem Berliner Ruderklub Germania und der
Frankfurter Rudergeſellſchaft Germaniag.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetterngchrichtendienſtes:
Dienstag Wolkig, mild, Neigung zu leichten Niederſchlägen.

rEnk-

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher für politiſche Nachrichten
Volkswirtſchaft und Sport: Hans Wir für den geſamten übrigen

redaktionellen Teil: Adolf Meyer.
Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtkich in Halle a. S.

Oit to Thiele. Buch u. Kunſtdruckerei, Verkag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S

Von der Reise zurück. V etStatt KartenZah narzt Giünth G Die Verlobung meiner jüngsten Meine Verkobung mit Fräulein Ihre am 2. Oktober 1919 stattgefundene
Telephon 1632. Mühlweg 40. Toebter Annemarie wit Herrn Vermählungm m Fritz Klopfleisch bveehre Annemarie Sehmeisser beehren sich anzuzeigenHockfeine u. einfache ieh mich anzuzeigen. 4T Herrenzgimmer zeige ich hiermit ergebenst an, Adolf Schlegel5 Clara Schmeisser Fritz Nlopfleisehrt o Lind vor Margarete Schlegelc Oktober 1910. alte a. S. am Oktober 1919. geb. Padst-

e 9. r. Brauhausstrabe 93.Speisezimmer Burgholzhausen bei Eckartsberga.er Schlafzimmerehe c eJ 55

e eh 5 c Statt Karten
Heute nachmittag entschlief sanft nach

kurzem, schwerem Krankenlager unser lieber,
herzensguter Vater, Schwiegervater, Grobß-
vater und Vrgrobvater, der Rentier

Friechrich Günther
im 83. Lebensjahre.

an Halle Ladwig Wuchererstraße 30 D) undwer Magdeburg, den 5. Oktober 1919.Leipziger
häftsſtelle) In tiefer Trauer:r Anna Heyne geb. Güntherl eſorahl Bertha Henze geb. Güntheruber m Albert Henze, Amtsgerichtsratfzimwet, Bertha Günther geb. Boltzeenſegh J 5 Enkelkinder u. 2 Urenkel.
Wohnung e Beerdigung findet am Donnerstag 3 Uhr
bedingung von d. Kapelle des Stadtgottesackers aus statt.

an z s ehardurger dir.

Heute nachmittag verschied plötzlich infolge eines Herzschlages
mein inniggeliebter Mann, unser herzensguter, treuer Vater, Grossvater,
Bruder, Schwiegersohn, Onkel und Schwager, der prakt. Arzt

Samiftätsrat
Dr. Med. Reinhold Henze

im 67. Lebensjahre.
Halle a. S., den 4. Oktober 1919.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Veronica Henze geb. Hagenguth.
Die Trauerfeier findet am Dienstag, den 7. Oktober, nachm. 3 Ubr

in der Laurentiuskirche sfätt.

Sonntag nachmittags Uhr entschlief sanft
nach langem schweren Leiden im Alter von
61 Jahren meine liebe Frau, unsere gute
Mutter und Schwiegermutter Frau

Margarete Brömme
geb. Winter.

Im tiefsten Schmerz und leich imNamen der Hinterbliebenen u

Robert Brömme.
Halle a. S., Geiststr. 2, den 6. OKt. 1919.
Beerdigung Aittwoch, den 8. Oktober 1919.

11 Uhr von der ells des Nordfriedhofes.
Beileidsbesuche dankend verbeten.

en
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Bankhaus Paul Schauseil Go., alle a. 8., n Bitterfeld, Delitzaeh,
enburg, Gräfenhainichen

An und Verkauf von Wertpapieren. Finlössun
von ZTinsgcheinen, Verzinsung vonConto Corrent und Wechsel- Verkehr ete.

Geldeinlagen
w

Walhalla- Jpolo-Neater.dOperetten- Theater. e abend 7 UhrAnfang 8 Uhr je ſie ſiduinZum 50. HIale: Operette v. Leo Fall.Leſwarn Icentin d. MerzSehwarzwaldmädel. Vorverkauf 9-1 u. 57.Letnte Woche JKasse V. 10-1 u. 4-6.

Fr rhes ter Deutseher Offizier binDienstag, den 7. Okt. 1919, Am 10. Oktober T UhrAnfg. 7 Ende 10 Uhi m nen Alte Promenaclie ſa Fernruf 5738 e
n ernburger Strabe Feſche MEIINECCCIINIIMNGLGGGCCAIIXMMMMGCE,MNMCGC,XGCGEI Srautfrisuren

e hAnsevott e. Niegermann tatSpeisezimmer m nHerrenzimmer e a demBamenzimmer vSchlafzimmer u ak StacKüchen 5 W derDer r z denReichhaltigsto Auswahl unstreitig Deutschlands grösster Schauspieler u 9
Möbelfabrik in dem sechsaktigen sozialen Drama v en An zj ndäungAlbert Marie habt oilendung,Inb. Richard Ziemer, Ausrüstung, I nHalle a. S., Alter Markt 2. überall e Sas Werk seines Lebens„ZJ G Turin Granch J

ßatist. Kragen Vorführung: 4.05 6.,10 8.20. Ri ttBlusen und Jacken, ar dreisbetor re g iten, Leipziger Strasse 73. rnsehr preiswert. J genH. Schnee Nachtf., Kekundareife, Aben voGr. Steinstr. 84. Dr. Werner, Neue Promenadel, Wmiſ

Freitas. 4. 10. Outghgr gen Z. Vnr Neumarkt-Fiscehhalle Geiststr. ein den Thaliasz len „z.,, J43 à ſtimAufblärungs -Buperimental Vortrag (beinziger Straßedes Experimental-Psychologen Lachsforellen Nr. 85. 2 rn
i frisch eingetroffen. Pernruf 1224. nIels Larsen See fis ehe täglich frisen.

über Hypnose und Suggestion.
Der Erfolg und Misserfols im Leben.
Gedankenübertragung.,.
Vorführung und Erklärung fast sämt-
licher Tricks sogen. Gedankenleser.

Auftreten der wer Fraumtänzerin

Solvey.
Karten zu 5.10, 4.10, 3.10, 2.10 in der

NMuszikalienhandlung Heinrich Hothan.

Edwin Burmester
kommkt!

Donnerstag, den 9. Oktober, 8 Uhr, im Saal
der Loge zu den fünf Tärmen (Albrechtstr.).

Die Zeitungen schreiben über Bdwin
Burmester:

Edw. Burmesters Name allein ist schon
Programm ein apartes Programm. Er steht
unerreicht da, ist an Virtuosität schlechthin
vollendet, Er sang und plauderte mit einer
so gelassenen Meisterhaftigkeit, daßKünstler und
Zuhörer zu einer seelischen Gemeinsamkoeit ver-
schmolzen. B. versteht et zu ge-stalten. Sein Humor ist vornehm und diskret,
darum umso herzlicher und überwalt der
Witz und Satire stehen ihm in sprühbender

e zu Gebote, Sein Abend waren Stunden
der Pröhnichkoit im vollen Worteinne,

Bdwin Burmester wurde überall von
Presse und Publikum begeistert folort, ist
am 9. Oktober erstmalig in Hal
Eintrittskarten in der Hofmusikalienhandhung

Reinhold Koeceh.

—2in zenzationener Ersignis für die gezamts Tanzwelt!

Tanz-Diele Thalia-Festsäle, Halle,
ab Mittwoch. den 8. bis Sonnabend, den11. OKtober, täglich von 7 Uhr abends

Große Ballscehanu
des welt berühmten Ballettmelsgters und

alibeliebten Filmdarstellers
Hans Römer -Leonsrd

mit seiner reizenden Partnerin tanzt die neuesten
Tänze, u. a. die groben MHodeschlager

Fox-Trott, azz(nicht Bühne), sondern auf dem Parkett.
Der preisgekrönte Tanzfürst trägt ein Gala-
Ballettkoetüm und widmet sich nach seinen
meisterhaften Darbietungen dem geehrten

Publikum durch Unterweisung.
Zu diesen hochrornehmen Anfführungen wirà freunäi. eingeladen.

Im Thaliag- Restaurant sind Dauerkarten zu 14.

Büeklinge, Schellüsche,
F. Lachabüekling e.

Oelsardimen grosse Auswahl.
Karl Pfeiffer,

Telefon 66 6658.

a l enFluss-Anle und Lachs

Geiststrasse 33.Telegr. a ums t
Vigene Kühliania g e.

u. 10.-- Mk. erhälthüeh, ebenso Tageskarten zu 4.
und 3, Mk.

TEPPICHE
bester Qualität.

STOFFE
für

Möbel.
Dekorationen.
Beleuchtungen.
Antiquitäten.

Wohnungs- Einrichtungen.

Gebr. Bethmann
Kunstmöbelfabrik
Halle (Saale)
Gr. Steinstr. 79/80.

Schreibmaschinen- Tische,
Massiv-Eiche, mit Schublade und Aus-
ziehbrett. Preis roh M. 71.50. beliebig
gebeizt u. mattiert M. 76.50 freibleibendl,

Reinhard Bracht

—DTZZJ

Fabrikversand
für Büromöhbel,

Michelbach 19 bei Alzenau in Unterfranken.

ehe qratis
C. KlAPPENBACH
fachqeschäftuſersand
haus für sanitöre Artikel
Halleals. Gr. Ulrichstr. in

fernr. 6545.Dauerhafte J

andkoffer
in

Vulkan-Vibre
äuberst preiswert.
H. Krasemann

RXenny Porten 5

da gibt's ka Sünd.
I me Tat des Anderen.

Pin Volkesspiel aus den großen Wäldern

in dem köstlichen Lustspiel

Auf der Alm,
Vorführungen: 5.20, 7.30, 9.50.

in 5 Ak
mit Karl Alstrup, Gudrun Houlberg.

ten

Vorführungen: 4,10, 6.20, 8.30.

De nurSchmeerstr. 19.

Jalouſien!
liefert und repariert
mit Material beſter
Frieden s-Qualität

Hönemann
Banhof 1. Tel. 3631.C

gar monatlicheGeld Rückzahlg. verleiht
R. Calderarow. Hamburg 5.,

Hildegard Troplowitz. m
Karten 5, 4, 3, 2,

Freikarten haben nur bis 6 Uhr Gültigkeit. Ge
Beginn 4 Uhr.

unt
notI boye zu men 5 Türmen. m

Freitag, den 10. Oktober, abends 71, Uhr

Konzert Sdun
im

zu Gunsten des Kriegsblindenfonds. n W

r ſchl t Tatzu
La

(Sopran), ehem.

Max Kiesling
I. Solo-Cellist vom r a Gewandhaus-rchester LAm Klavier: an Zfanert. Du

Karten zu 4. 3. L Mk. beiH. h r Sr. Wirichstr. 38. o r
Thaliasklie, NMittworh, 15. 0Oxt., 8 Uhr

PVinmaliger Tanzabend 53

1.50 M. bei H. Hothan. erh.

Stoysehe e Reneetute In
m Landgrafenberg in schönem Park.Kleine lagen Individuelle Erziehung. Dr. Sommer-



Halle, 6 Oktober.

wehr dich, Bürger!
Fintlicher Aufruf. Proteſtverſammlungpmtuirgen die Einwohnerwehr.

Amtlich wird aus Berlin durch das W. T. B. mitgeteilt:
Mit allen Mitteln der Propaganda ſetzen die Linksradikalen

ügenfeldzug gegen die ihnen verhaßten
Einwoh nerwehren, die Notwehrorganiſationen gegen
Umſturz und Terror, fort. Es führte Zu weit, die Lügenmel-
dungen über verkappte Reaktion, Unterbringung der abzuliefern
e Heereswaffen in den Einwohnerwehren, Bewaffnung der
Jugend und alle die ſonſtigen, oft geradezu lächerlichen Märchen
mer einzeln zu widerlegen. Kürzlich verbreiteten ſie, daß bei

en Köslinr Lebensmittelunruhen die Einwohnerwehr ſchmäh-
ch verſagt habe und ſogar entwaffnet worden ſei. Dort war

die Bildung der Wehr am Widerſtande des Magiſtrats geſchei
ert. Außer der Polizei beſtand nur eine unzureichende Organi
ſation von militäriſchen Zeitfreiwilligen, die mit der Einwohner
wehr garnichts zu tun haben. Eine tüchtige Eniwohnerwehr hätte
ſicherlich jene bedauerlichen Ausſchreitungen verhindert. Die
gösliner Ereigniſſe ſollen von Neuem alle noch zaudernden
Städte und Kreiſe mahnen, ſchleunigſt ſtarke Einwoh-
nerwehren zu bilden, wenn ſie ſich vor unabſehbaren Schäden

ſchützen wollen. Es iſt nicht nötig, daß die blutigen Erfahrungen,
die in Berlin, Hamburg, Bremen, Kaſſel und anderen Städten
widerſtandsfähige Wehren erſtehen ließen, erſt immer wieder
holt werden. Es heißt vorbeugen, und die Gemeinden, die
ja doch den Schaden tragen müſſen, tun gut, zu befolgen, was
ihnen Unterſtaatsſekretär Lewald kürzlich in der Nationalver-

ſammlung riet, ſich rechtzeitig durch Einwohner
wehren gegen Tumulte zu ſchüſtz en. Unterſchätzung

er Gefahr iſt der größte Fehler. Reichswehrtruppen und Polizei,
auf die die Hetzer auch ihren zerſetzenden Einfluß auszudehnen
berſuchen, reichen zum Schutz nicht aus. Der ſchwerſte

eutſche Winter ſteht vor der Tür. Um durch die Not
kommen, muß der mächtige Block der Einwohnerwehren immer

feſter zuſ amengeſchloſſen werden.
Zentralſtelle für Einwohnerwehren beim preuß.

Miniſterium des Jnnern.

Unabhängig ſogialdemokratiſche Partetkeitung hatte
hren Anhang am Sonnabend nach dem Volkspark getrommelt,
o Redakteur Bock vom „vVolksblatt- gegen die
palleſche Einwohnerwehr ſprach. Faſt zwei Stunden
nterhielt ſich der Redner über ſein Thema, indem er dem
Gegenſtand die alten Schlagworte: „Bekämpfung des Kapitalis-
nus und des Militarismus“ und was dergleichen mehr, abge

M Ueann. Die Führer der U. S. P. und der revolutionären
rbeiterſchaft, ſo ſagte Herr Bock, haben ſich die Revolution ganz

inders gedacht, als ſie verlaufen iſt. Schuld daran tragen die
egierungsSogigliſten und die Regierung, die es jetzt ſogar
tillſchweigend zuläßt, daß das Bürgertum ſich bewaffnet,
m die revolutionäre Arbeiterſchaft niederzuhalten. Die Ar-
Feiterſchaft muß demgegenüber danach trachten, alle ſtaatlichen
Finrichtungen an ſich zu bringen, um kraft dieſer Macht die

Republik im revolutionären Sinne auszugeſtalten. Redner
alte mehrfach das Geſpenſt der Gegenrevolution an die Wand

nd leitete dem Zuhörer daraus mit erhobenem Finger die
Lehre ab, er ſolle auf der Hut ſein vor dem bewaffneten Bürger

m und vor den Einwohnerwehren. Nach einer Regierungsver-
rdnung ſei die Bildung von Einwohnerwehren zwar ſtatthaft,

ie Halleſche Einwohnerwehr habe man aber nicht auf dieſer
ſetzlichen, ſondern auf geſetzwidriger Grundlage errichtet.

Wegründet hat die Halleſche Einwohnerwehr ſeinerzeit General
Naercker als Trumpf gegen den Arbeiter und Soldatenrat in

Ealle, und zwar auf Veranlaſſung des Bürgertums. Mit dieſem
R eitpunkt begann der Kampf gegen die Arbeiterſchaft. Jn

harfen Worten wendete ſich der Redner gegen den Magiſtrat
ind die bürgerlichen Stadtverordneten, weil ſie gewagt haben,
0 000 Mark für die Zwecke der Einwohnerwehr zu bewilligen.

Die Mehrzahl der Halleſchen Steuerzahler ſei mit dieſem Be
chluß, der eine brutale Vergewaltigung der Arbeiterſchaft dar-
tellt, nicht einverſtanden. Die Mehrheit in der Stadtverord-
etenverſammlung ſei lediglich eine Zufallsmehrheit geweſen.
Nit großem Behagen polemiſierte dann Herr Bock gegen den
Sprecher der Regierungs- Sozialiſten in der Stadtverordneten
itzung, der den Unabhängigen in der letzten Verſammlung, wie

rinnerlich, gründlich die Leviten geleſen hatte. Der Beſchluß
er Stadtverordnetenſitzung, nach dem die 50 000 Mark für die

Finwohnerwehr bewilligt wurden, ſoll, wie der Redner aus
ührte, angefochten werden.

Nach einer Ausſprache, in der verſchiedene Unabhängige
Geiſter ſich gegen die Einwohnerwehr, gegen den Kapitalismus
ind die Mehrheitsſogialiſten ausſprachen, wurde eine Ent
chließung oangenommen, die energiſch Proteſt einlegt
zegen die Mittel bewilligung für die Einwohner
behr. Die Verſammlung fordert darin von den Unabhängigen
Stadtverordneten, daß ſie Schritte unternehmen, den beſagten
Beſchluß rückgängig zu machen.

v

Streik für Kilian.
Die hieſigen politiſchen Drahtzieher ſind gegenwärtig

jberaus geſchäftig, um einen „Kilian-Streik“ zuwege zu
ingen. Unlängſt ſetzte, wie erinnerlich, das „Volksblatt“ die
nwahre Nachricht in die Welt, Kilian, der im Gefängnis am
irchtor in Unterſuchungshaft ſitzt, verweigere jede Nahrungs-
ufnahme und wolle durch Hungerſtreik ſeine Haftentlaſſung er

jwingen. Von zuſtändiger Stelle wurde dieſe Mitteilung be-
eits dahin richtiggeſtellt, daß Kilian lediglich die Annahme der
hefängniskoſt verweigere, aus privaten Zu
bendungen jedoch ſo reichlich mit Eſſen und Trinken ver
orgt werde, daß er ſich dieſen „Hungerſtreik“ vollen Magens
iſten könne. Eine Verſammlung der Parteifunktionäre und
er auf dem Boden der U. S. P. ſtehenden Gewerkſchaftsführer
ind Betriebsräte hatte nun neulich dem hiefigen Staatsanwalt
ine „Friſt“ von 14 Tagen zur Haftentlaſſung Kilians und
erchlandts zu ſtellen. Dieſe „Friſt“ läuft am morgigen Diens

ſag ab. Es wurde ferner eine Kommiſſion gewählt, die ihre
Wünſche beim Juſtizminiſter und beim Staatsanwalt des hieſi
zen Landgerichts vorzutragen hat. Wie wir hören, hat der
zuſtizminiſter die Haftentlaſſung Kilians angeordnet, ihn aber
unter Polizeiaufſicht geſtellt. Die Staatsanwälte ſollen aber gegen

ie Haftentlaſſung Kilians in Anbetracht des vorliegenden Be
aſtungsmaterials Einſpruch beim Juſtizminiſter erhoben haben.
die Haftentlaſſung Kilians iſt daraufhin unterblieben. Morgen

I die Unabhängige Sozialdemokratie Stellung zu dieſer An

ihren L

Die
De

Arbeiter verdienten.

Beilage zur Halleſchen Zeitung
gelegenheit nehmen; die übrige Arbeiterſchaft ift laut „Volks-
blatt“ von der Verſammlung ausgeſchloſſen, da nur das Mit
gliedsbuch der U. S. P. zum Eintritt berechtigt. Die Arbeiter
ſchaft in ihrer großen Mehrheit denkt, wie wir hören, gar nicht
daran, wegen des „Hungerſtreiks“ des Genoſſen Kilian in einen
Generalſtreik einzutreten.

Die Hauptverhandlung gegen Kilian wird vorausſichtlich am
27. Oktober beginnen und dürfte ungefähr zwei bis drei Wochen
dauern, da über 100 Zeugen geladen ſind.

4

Die Halleſche Buchdruckergehilfenſchaft hielt
geſtern vormittag eine öffentliche Buchdruckerverſammlung ab, in
welcher zu dem von der U. S. P. für dieſe Woche geplanten
Generalſtreik wegen der Haftentlaſſung Kilians
Stellung genommen werden ſollte. Nach dem vom Buchdrucker
Mangelsdorf gegebenen Bericht über die Angelegenheit und
über die Schritte, die er zur Freilaſſung Kilians unternommen
hat, wurde durch die herausfordernde Sprache des Arbeiter-
ſekretärs Lemk eine erregte Diskuſſion hervorgeufen. Lemk,
der der U. S. P. angehört, warf den Buchdruckern Rückſtändig
keit vor, weil ſie angeblich immer gegen den Strom ſchwimmen
und ſich von den Generalſtreiks fernhalten. Auch im Falle
Kilian hätte das Vorgehen des Vorſitzenden des Buchdruckerver
bandes mehr geſchadet als genützt. Der größte Teil der Ver
ſammlung war mit den Ausführungen der Unabhängigen Wort-
führer nicht einverſtanden und betonten, daß ſie aus einem
Grunde, wie der Haftentlaſſung Kilians, nicht in einen General
treik eintreten würden. Es müßten ſchon wirtſchaftliche Motive
vorliegen, ehe ſich die Buchdrucker von ihrer Tarifgemeinſchaft
losſagten. Die Verſammlung war aber auch der Meinung, daß
das Verfahren im Prozeß Kilian beſchleunigt werden müſſe. Als
man an die U. S. P. Anhänger die Frage richtete, warum anders
politiſch denkende Arbeiter laut „Volksblatt“ an der wichtigen
Konferenz, die über den Generalſtreik entſcheiden ſoll, von vorn-
herein ausgeſchloſſen ſein ſollen, wurde von dem Arbeiterſekretär
Lemk das jedenfalls ungewollte Geſtändnis abgelegt: „Das iſt
nicht wahr, was im „Volksblatt“ ſteht.“

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
50 Gramm Butter. Jn der Woche vom 6. bis 12. Oktober

werden auf den Abſchnitt 41 der Fettkarte für jede Perſon des
Haushaltes 50 Gramm Butter zum Preiſe von 65 Pfg. abge
geben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt
ernährungsamt am Montag, den 13. Okober, auzuliefern.

50 Gramm Margarine. Jn der Woche vom 6. bis 12.
Okober werden auf den Abſchnitt 411 des Warenbezugsſcheines
Nr. 25 für jede Perſon des Haushalts 50 Gramm Margarine
abgegeben. Der Preis für 50 Gramm Margarine beträgt
94 Pfg. Der Einkauf hat in den Geſchäften zu erfolgen, in
denen die Käufer zur Butterkundenliſte und nicht zum Waren
bezug angemeldet ſind. Die abgetrennten Abſchnitte ſind ge-
bündelt dem Stadternährungsamt am Montag, den 13. Oktober
abzuliefern.

Graupen. Auf Grund der Bundesvraksverordnung vom
25. September 4. November 1915 wird der Verkauf von Graupen
wie folgt geregelt Der Verkauf beginnt am Dienstag, den
7. Oktober. Es kann für jede Perſon eines Haushaltes Pfund
abgegeben werden. Der Verkaufspreis beträgt 44 Pfg. für das
Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
die Graupen einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von
Kolonialwaren in die Kundenliſte eingetragen ſind. Der Ver-
kauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 408 des Waren
bezugsſcheines 25. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken
zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,
1. Obergeſchoß. (Saal links), binnen acht Tagen unter Angabe
ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen unter
liegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung vom 25. Sept.
4. November 19165.

Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſer-
ven in der Talamtſchule am Dienstag, den 7. Oktober. Zuge-
laſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 12 001--19 500 vormittags von 8--12 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 19 501—-—27 000 nachmittags von
2—6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an
Haushalte mit 18 Perſonen eine Einkilodoſe Roßfleiſch oder
Roßleberwurſt, für weitere drei Perſonen eines Haushaltes noch
eine Einkilodoſe Roßfleiſch oder Roſtleberwurſt abgegeben wer-
den. Der Verkaufspreis für eine Einkilodoſe beträgt 11 Mark.
Außerdem ſteht in der Talamtſchule Roßblutwurſt in Einkilo-
doſen zum Preiſe von 6 Mark und in Zweikilodoſen zum Preiſe
von 11 Mark freihändig zum Verkauf. Die Roßfleiſch- und Roß-
wurſtkonſerven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter
ſtädtiſcher Aufſicht hergeſtellt worden. Abgezähltes Geld iſt be
reit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Raſierſeife in der Talamtſchule
am Dienstag, den 7. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 12 001
bis 19 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Num-
mern 19 501—27 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Es kann gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines an Haushalte mit 1--2 Per
ſhnen ein Stück Raſierſeife, an Haushalte mit 34 Perſonen
2 Stück und an Haushalte mit 5——6 Perſonen 3 Stück uſw. Ab-
gegeben werden. Der Verkaufspreis für ein Stück Raſterſeife
beträgt 60 Pfg. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Der neue Eiſenbahntarif vom 1. Oktober 1919 bringt zu
den bisher geltenden Fahrpreiſen, Gepäck und Expreßgutfrach
ten eine Erhöhung von 50 Prozent. Es werden ſämtliche Fahrt-
ausweiſe belegt, u. a. die gewöhnlichen Fahrkarten, Monats-,
Schüler, Arbeiterwochen, Arbeiterrückfahrkarten, die Schnellzug
zuſchläge, Schnellzugmindeſtfahrkarten und Hundekarten. Nur
die Militärfahrkarten werden nicht betroffen, ſo daß ſie nur noch
kaum ein Viertel des Fahrpreiſes der niedrigſten Klaſſe betragen.
Daneben werden noch erhöht im Perſonenverkehr die Bahnſteig-
karten um 100 Prozent, außerdem um 50 Prozent die Gebühren
für Gepäckaufbewahrung. Die Frachten für die Beförderung von
Reiſegepäck und Expreßgut und die Frachten im Güter- und
Tierverkehr erfahren gleichfalls eine Auflage von 50 Prozent.
Die Einheitsſätze für das Kilometer werden vom 1. Oktober an
betragen: 27,0, 11,97, 7,215 und 455 in den vier Klaſſen gegen
18,0, 7.98, 4,81 und 3 Pf. in dem ſeit 1. April 1919 geltenden
Tarif und gegen nur 7,0, 4,5, 3,0 und 2,0 Pf. in dem am 31.
März 1918 aufgehobenen Normaltarif. Die neuen Fahrpreiſe
ſind daher in den vier Klaſſen gleich rund 380 Prozent, 266 Pro
zent, 240 Prozent und 225 Prozent der des Normaltarifes.

Der Streik bei der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn. Die
Verwaltung der HalleHettſtedter Eiſenbahn teilt uns mit, daß
lediglich die Beamten, nicht die Arbeiter ihres Betriebes,
in den Ausſtand gereten ſind, und zwar wegen Gehaltsdiffe-
renzen Die Beamten der Halle Hettſtedter Eiſenbahn ver
dienten bisher durchſchnittlich die Hälfte von dem, was die

Der Zugverkehr liegt völlig ſtill.
Geſellſchaft für Kirchengeſchichte. Der Vortrag von Pro

feſſor D. Ficker mit Lichtbildern über „Die Bildniſſe Luthers
aus den erſten Jahren der Reformation“ findet heute nachmittag
um 6 Uhr im Saal des erſten Stocks der „Tulpe“ ſtatt, wo auch

Montag, den 6. Oktober 1919.

die übrigen Verſammlungen vormittags um 10 Uhr und nach
mittags um 4 Uhr gehalten werden.

Albert Baſſermann im U.-T., Alte Promenade. „Das
Werk ſeines Lebens“, ſo betitelt ſich der neueſte Baſſermann
Film, der in überreicher Fülle die grandioſe Schauſpielkunft
dieſes größten deutſchen Schauſpielers zur Entfaltung bringt.
Vaſſermann ſpielt einen Fabrikherrn, der, von heißer Menſchen
liebe erfüllt, ſeine Arbeiter an all ſeinen Erfolgen teilnehmen
laſſen will. Seine großzügigen edlen Pläne werden von ſeinen
nächſten Verwandten aus Habgier in niedrigſter Form bekämp
Den gemeinſten Jntrigen fällt dieſer Großes wollende Menſch
zum Opfer. Jm Frrenhaus wirft er ſelbſt das Leben von fich,
um ſich dieſer furchtbaren Peiniger zu entledigen. Baſſermann
übertrifft mit dieſer fabelhaften Leiſtung noch den großen Erfolg
ſeines letzten Films „Der letzte Zeuge“.

Plündergut. Wahrſcheinlich aus Plünderungen rühren
folgende Gegenſtände her: 1 lilafarbener Damenmantel mit
grauem Pelzkragen, 1 tulaſilberne Armbanduhr mit gelbem
Zifferblatt. Die Gegenſtände befinden ſich bei der Kriminal
polizei, Zimmer 37, in Verwahrung und liegen dort zur Anſicht
aus.

Demokratie und Stadttheater
Die Unmöglichkeit einer demokratiſchen Theaterführung hat

den Jntendanten des Leipziger Stadttheaters, Ge-
heimrat Dr. Meyer-Waldeck, zu ſeinem bereits gemeldeten
Rücktrittsgeſuch veranlaßt. Er begründet ſeinen Schritt in
einem längeren Brief an die Redaktion der „Leipziger Neueſten
Nachrichten“, in dem es heißt, die Kämpfe für die richtige Orga
niſation des Theaters hätten ſeine Kräfte erſchöpft

„Es kommt noch hinzu, daß die zahlreichen Ausſchüſſe und
Räte, die teils infolge von Vereinbarungen zwiſchen Bühnen-
verein und Bühnengenoſſenſchaft, teils infolge von ſtaatlichen
Anordnungen ſchon gebildet ſind oder noch gebildet werden
ſollen, mit ihren Verhandlungen ſo viel Zeit und Kraft abſor-
bieren müſſen, daß für meine eigentliche künſtleriſche
Tätigkeit in Zukunft nicht genügend Zeit mehr übrig
bleiben würde. Dieſe künſtleriſche Tätigkeit aber iſt mir, wie
ſie es jedem Jntendanten ſein muß, mit die wichtigſte Aufgabe,
und gerade für einen Jntendanten, deſſen innerſter Natur es
widerſpricht, ein „Schaufenſter-Jntendant“ zu ſein, muß dieſe
künſtleriſche Tätigkeit eine viel größere und entſagungsvollere
ſein, als für jeden anderen Theaterleiter. Dazu muß man alle
Kraft noch friſch beiſammen haben, was bei mir nach dem elf-
monatigen Kampf nicht mehr ganz der Fall iſt.“

Geheimrat Meyer-Waldeck ſagt weiter, er habe in
26 Jahren praktiſcher Bühnentätigkeit die Ueberzeugung ge-
wonnen, daß ein Theater nur von einem Willen ge-
leitet werden könne. Und er fährt fort: „Das iſt kein „Jm-
periagalismus“, denn ein ſo waſchechter Demokrate wie Hein-
rich Laube, der es zuwege brachte, auch als K. K. Burgtheater-
direktor Demokrat zu bleiben, hat es ſehr draſtiſch ausgeſprochen,
daß man ein Theater nicht parlamentariſch regieren könne.“

2

Fünfter Sonatenabend. Am Sonnabend haben Kapell-
meiſter Dr. Ernſt Latzko und Profeſſor Robert Reitz
ihre Vorträge aus der Violinſonatenliteratur zu Ende gebracht.
So lehrreich ihr Unternehmen war, ſoviel Anregungen und künſt
leriſchen Genuß es lieferte: groß war der Kreis nicht, der ihm
ſeine Teilnahme zuwandte. Daß ſich für den letzten Abend,
der die lebenden Meiſter berückſichtigte, die Schar der Beſucher
nicht mehren würde, konnte man vorausahnen. Für muſikaliſche
Neuheiten Operettenkitſch natürlich ausgenommen iſt
Halle niemals ein günſtiger Boden geweſen. Robert Reitz und
Dr Latzko waren wenigſtens ſo vorſichtig geweſen, drei allbe-
kannte Meiſter auszuwählen. Es hat ihnen aber nichts genützt.
Die drei Sonaten von Hans Pfitzner (Op. 27), Ferruccio Buſoni
Op. 36a) und Richard Strauß (Op. 18) waren in dieſer Folge
durchaus richtig angeordnet. So wurde der letzte Abend eine
Wanderung von den Einödhöfen ins melodiſche Blüten- und
Fruchtland. Man braucht dieſe drei Sonaten bloß nebenein-
ander zu halten, um ſofort zu wiſſen, daß von ihren Schöpfern
Richard Strauß der wirkliche Vollblutmuſiker iſt. Pfitzners ge-
diegene Eigenart nötigt unbedingte Hochachtung ab. Aber wo
ſteht ein Takt in ſeiner langen und ſchweren Sonate, der das
Blut mal ſchneller durch die Pulſe treibt, bei dem das Ohr ent-
zückt aufhorcht? Jn Buſonis langſame Zeitmaße bevorzugender
Sonate überraſcht ein friſches, knappes Preſto. Was in den
übrigen Sätzen an guten Gedanken und tüchtiger Arbeit vor-
kommt, würde ſich nachdrücklicher auswirken, wenn es kürzer ge-
faßt wäre. Wohlklang, Erfindung und Formenſicherheit halten
ſich dagegen bei Richard Strauß die Wage. Mindeſtens das
Allegro und das Andante der aus des Tondichters beſter Zeit
ſtammender Sonate erwecken den Wunſch, ihr öfter im Konzert-
ſaal zu begegnen. An die Ausführung dieſer drei anſpruchs-
vollen Werke ſetzten Dr. Latzko und Prof. Reitz ihr muſikaliſches
Herzblut. Namentlich in des letzteren Spiel wurde recht deut
lich, einen wie bedeutenden und vielſeitigen Geiger wir eigentlich
in dem Weimaraner Konzertmeiſter zu verehren haben.
Dr. Latzko ſtand hinter ihm an techniſchem Vermögen und geiſti-
ger Durchdringung des Stoffes etwas zurück. Sein Klavierton
erwies ſich doch in dieſen außerordentliche Fertigkeiten erfordern
den Werken als zu wenig wandlungsfähig. Das harte Forte
und der übermäßige Pedalgebrauch ermüdeten ſchließlich. Beiden
Künſtlern lohnte ſtürmiſcher Beifall. Dr. W. Kaiſer

Stadttheater. Heute, Montag, wird die Operette „Der
Zigeunerbaron“ von Johann Strauß gegeben. Dienstag ge-
langt Lortzings „Zar und Zimmermann“ zur Aufführung. Am
Mittwoch „Egmont“, am Donnerstag Erſtaufführung „Di e
Rutſchbahn“, Schwank von Gordon und Götz, am Freitag
„Die Hugenotten“, am Sonnabend „Martha“, am Sonntag nach-
mittag „Heimat“, am Sonntag abend „Die Zauberflöte“.

ValhallaOperettenTheater. Auf die heutige 50. Auf
führung von „Schwarzwaldmädel“ ſei nochmals hingewieſen.
Die Operette wird nur bis Ende dieſer Woche gegeben. Jn Vor-
bereitung „Eine Walzernacht“, Operette von Rudi Gfaller.

Kurt Olfers Operettengeſellſchaft im Apollotheater. Heute
geht die an intereſſanter Handlung und muſikaliſchen Schön
heiten reiche Operette „Der liebe Auguſtin“ von Leo Fall
mit den Herren Dominik Löſcher und Max Willenz als Gäſte in
Szene. Direktor Olfers hat wiederum für eine glänzende Aus
ſtattung geſorgt und ſo wird dieſes Werk prächtige Bühnenbilder
aufweiſen. Der Vorverkauf zu den Aufführungen hat ſtark ein
geſetzt, ſo daß ſich die Benutzung der Tageskaſſe von 9--1 und
5--287 Uhr, Sonntag sununterbrochen, zur Erlangung guter
Plätze empfiehlt.

Die Zykluskonzerte nehmen morgen Dienstag in den
„Thaliaſälen“ ihren Anfang. Das erſte Konzert iſt ein Lieder
abend der Kammerſängerin Hermine Boſetti von der
Staatsoper in München.

jg II,r ò.zedat—ulllfreDnaò rrreòe.
Deutſchnationale Volkspartei Halle Saalkreis

Am Dienstag, den 14. Oktober, abends um 84 Uhr, ſpricht
Pfarrer Dr. Maurenbrecher im großen Saale des „Zoolo-
giſchen Gartens“. Maurenbrecher iſt aus reinem Jdealismus
zur Sozialdemokratie übergegangen. Er war dort einer der
geiſtig regſten Köpfe und fähigſten Redner. Maurenbrecher iſt
in Halle noch in guter Erinnerung von ſeinem letzten Auftreten
bei der Begründung der Deutſchnationalen Volkspartei. Er
ſprach damals an einem Abend hintereinander in drei überfüll
ten Sälen. Es iſt auch diesmal auf einen ſehr regen Beſuch zu
rechnen
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e Stellenangebote

(Anhalt -Halle-Cöthen)
snehe au bald gute

Off. unter Z. 2106 an die
Sehützen.

Geschàäftestelle d. Ztg. erb.

Suche zum 15. Okt. zuverläſſige, tüchtige, ältere
Mamſell oder Stütze,

welche ſchon auf Gut tätig war. Zeugniſſe und Gehalts-
anſprüche bitte einſenden an
Frau Gutsbeſitzer Rlse Reinieke, Baalberge (Anhalt).

Lohn geſucht.

Suchen Sie ein
Dienſtmädchen
oder anderes Perſonal, ſo
inſerieren Sie im Tagebl.
Allendorf (Werra).

S I

5wei tüchtige Mädchen
für Sang halt und Wäſche für ſofort bei hohem

Kurhaus Mutiger Ritter, Bad Köſen.
[[oCJ-=„ -x«J[C[--2kaufgeſuche, J

PationalKontrollkaſſe
für mittleres Detailgeſchäft
gegen bar ſofort ab Standort
eſnucht. Ungo Cohn,Braunſchweig, Parkſtr. 7.

T ctellen Geſuche

Stallmagd ſucht Stelle
bei gr. Viehſtand u. f. Stall.
Minna Vliedt gewerbs-
mäßige Stellenvermittlerin,
Kl. Brauhausſtr. 9.

gr.-Adr.

Gutsbeſther!

Gebrauche noch einige tauſend Zentner

geſunde, trockene Ware.

Hülſenfrüchte,
Gemüſe,

Obſt
kauft laufend jeden Poſten u. erbittet äußerſte Offerten

Ernst Strehlau,Großbandingg Gelſenkirchen.

Erbſen, Bohnen,
alle Hülſenfrüchte kauft u.
erb. ſtarkbemuſtertes Angeb.

Franz Hagedorn,Halle a. S., Rßerſtraße 1.
Telefon 5886.

Fernſpr. 3055.Strehlau. ſpr

Landwirte!

Angebote an
Großhandlung Richard Ziegler,

Gr. Goſenſtr. z4. Halle a. Tel. 5830.

J. Priwin,
Tel. -Adr.: Strohpriwin Berlin.

Sfroh und Heu
MGGBBBIIIIIEIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

Kauft
auf Wunsch bei Stellung von Presse u. Draht

Kurfürstendamm 16
Kerlin W 50

Tel. Steinplatz 9272,9273, 4327

1 Drebhſtrommotor, 30 PS., A. E.-G., 220 Volt, 1400 Touren,
Kupferwicklung, mit Anlaſſer Mk. 10000;

1 Gleichſtrommotor, 2Anlaſſer Mk. 1500; PS., 220 Volt, S. S.W., mit
1 Gleichſtrommotor, 2 PS.,, 500 Volt, Bergmann, 1160

Touren, mit Anlaſſer
Parri Thiewe, Mer

Mk. 1400.
ſeburg, Entenplan 8.

An Saatkartoffeln 1919, anerkannt von der Land
wirtſchaftskammer Halle a. S., empfehle
1. Weltwunder 2. Nachbau,

2. Angelila 2.
3. Ellg 2.4. Kaiſerkrone 2.

Frührartofeln

L

zu den von der Reichsbehörde feſtgeſetzten Höchſt
preiſen.
ſenden.

Erwerberbedarfs-Beſcheinigungen ſind einzu-

Keinicke,
Rttgt. 5ſchepplin bei Eilenburg.

Heute iſt ein großer

—AAD

tragender ſowie neumilchender

ans eingetroffen.

Oberländer Buchheim,
Halle a. S.,

Transport la. hoch

h

W

zum Verkauf bei

Delitzſcherſtraße 10.
Fernſprecher 1118.

s S e

Zzenncht.

Candwirtſchaft,
6 km von Weimar, mit 15
Mrg. Feld, maſſiven, guten
Gebäuden, elektr. Licht, ſämtl.
lebend. u. tot. Inventar und
der Ernte ſofort zu verk.
Vermittler verbeten. Angeb.
unter N. 944 an die Thür.
Tageszeitung, Weimar.

Nähe der
ganzen zu verkaufen.
gebote unter B. T. 1607 an

neiſenauſtr. im

Rudolf Mosse, Brüder Mſtraße 4, erbeten.

Brennholz,
auch in einzelnen Waggon-
ladungen, ca. 200 Ztr. direkt
an Verbraucher a enKiefernkloben und Rollen

Mk. 7,75,
Kiefernknüppel und Felg
Kiefernſtubben bezw. Stock

7,25,o FBuchenkloben und Rollen

Mk. 825,
Buchenknüppel und P
Buchenſtubben bezw. Stock

I Mk. 7,50.e Preiſe verſtehen ſip
frei Waggon Abgangsſtation
Pommern, Weſtpreußen und

Pommerſche Torfwerke,
G. m. b. H.,

Loitz i. Pom.
Fernſprecher 66.

Ia. Rohtorf
mit 50-—80 Feuchtigkeit, be

ſonders für Ziegeleien und
Fabriken mit Trocknungs-
anlagen geeignet, liefern
prompt und preiswert in

Kahnladungen od. Waggons
Pommerſche Torfwerke,

G. m. b.
Loi tz i. Pom.Fernſprecher 66.

FParkwagen,
leicht, und

Selbstfahrer
verkauft Sehumannmn,
Fleiſcherſtraße 7.

Zwei mitteljährige

Rutſchpferde
1 Kutſchwagen
1 Rollwagen

und zwei komplette

Geſchirre
ſtehen zum Verkauf.

Alwin Tietz,
Raffinerieſtr. 43 b.

Deutſcher
Schäferhund

zu verkaufen.
Schlettan-SaaleJürgens, prakt. Arzt.

Kaufgeſuche.

Futterrüben- evZuckerrühben- 2Herbstrühen- 3
Kohlrüben- SKümmaesl,
Viktoria Erbsen
Linsen
in gröberen Posten laufend

zu kaufen gesneht.
Hermann Korte,

Samenhandlung,
Quedlinburg,.

Kleersstrabe. Tel. 886.

Zirka 500 Zentner
Strube's Viktoria-
und zirka 500 Zentner frühe

Mahndorfer
Viktoria-Erbſen

zu kaufen geſucht.
Gefl. Angeb. erb. u. Z. 2107
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

vGeldverkehr

90 000 Mark
auf erſtkl. Geſchäftsgrundſt.
in Halle innerh zehnfachen
Mietsertrags mit Bank-
garantie ſofort oder ſpäter

Nur Selbſtgeber-
Offert. unt. V. O. 1540 an
Rudolf Mosse, Halle, erb.

verſchiedenes
a ca

Waſchgefäße
in nur dauerhafter, ſolid.
Handarbeit in großer
Auswahl jetzt wieder

am Lager.
Böttcherei

21 Schülershof 21,
dicht am Marktplatz

7 Morgen cker s
An S

Kleinbahn Aktiengeſellſchaft WallwitzWettin.

en n ehe
Eiſenbahnban (0970 49672Abſchreibungen 10000 960 496 72
Grund und Boden 30 000ekten 27 205 99Kauntionseffekten 11684eteiliann gen. 8600Ernenernngsfondsanlage 65 377 48

pezialreſervefondsanlage 3931GeſetzlicheReſervefondsanlage 29 120 50
ateriglien: 9Beſtand an Hberbaumaterialien 38222

Beſtand an Betriebs u. Werk
ſtattsmaterialien 5667 75 6 049 97

Tordernu gen 7 849 52Baukguthaben 28865 40Kafſenbeſtand am 31. Dez. 1918 1537 60
1180 718 18

Verbindlichkeiten.
—„v„vm—

Aktieukapita l. 1000 000Grund und Boden 30 000Erneuerungsfonds:
Beſtand 65 391 97Zinſen für 1918.. 2957 99Erlös für Altmaterial 284 50Rücklage für 1918. 8272 50

b 76 906 96ab

für verwendete Materialien 3 482 741 73 424 22
Spegzialreſervefonds:
Be en wsinſen für 7Rückiage für 1918.. 301 4420 43

Vgſehlicher Reſervefonds W
und.

Rücklage für 1918 1623 841 30754 89
Kriegsreſervefonds 7323 61Schulden in lIfd. Rechnung 5616 35Nicht abgehobene Dividende 170Gewinn und Verluſt
Reingewinn 29 008 68J 1180718 [18

Gewinn u. Verluſtrechnung am 31. Dez. 1918
Soll.

engereUn koſten 2277 65Kursverluſt 220Exnenerungeiongs
Rücklage für 1918.. 8272 50eheiglreſggveſgngde:

Rücklage für 1918.. 301 55Gegen er Reſervefonds
Rücklage für 1918 1623 84Eiſenbabhnban:
Abſchreibungen für 1918 o 000Reingewinn
Vorſchlag zur Verteilung 29 008 682 o Dividende auf 1 000 M 20 000

Vortrag auf neue Rechnung 9 008 68
51 704 22

Haben.

Gewiunvortrag aus 1917 8 155 75
Zinſen 5 120 (49BetriebBetriebseinnahmen 105 15309

Betriebsausgaben 66725 11] 38 427 98
51 704 22

Wettin a. S., 1. September 1919.
Kleinbahn Aktiengeſellſchaft Wallwitz Wettin.

Der Vorſtand.
Schade. Hünicke.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrates.
v. Kroſigk.

Vorſtehenden Abſchluß nebſt Gewinn und Verluſt-
rechnung, ſowie die Bücher der Geſellſchaft habe ich im
Auftrag des Aufſichtsrats eingehend geprüft. Jch be
rig e die obi en m r die eereinſtimmen und der u eſetzlichen Porſchriften entſprechend aufgeſtellt iſt. geies

Merſeburg, den 28. Auguſt 1919.
Krate, Landesſekretür.

Sahrplan-Kenderung.
Zug 512 wird ab 5. Oktober nicht in der beabſich

tigten ſpäteren W durchgeführt, ſondern er verkehrt
auch nach dem 5. Oktober in ſeinem bisherigen Fahrplan
Eilenburg ab 447 vorm. Halle an 629

Halle (Saale), im Oktober 1919.
Eiſeunbahndirektion 33 B 5.

gez. Stechmann.

Bekanntmachung.
Gemäß s 12 der Verordnung über die Fleiſchverſor-

gung im Saalkreiſe vom 14. Oktober 1916 kommen in
der Woche vom 6.--12. Oktober als Wochenmenge etwa
125 g Fleiſch oder Wurſt auf den Kopf der verſorgungs
berechtigten Bevölkerung des Saalkreiſes zur Verteilung.
Kinder unter 6 Jahren erhalten die Hälfte.

Die hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſchmenge an-

anneeeeeeetnarten, werden ſämtliche nitte für den anes Schlachtviehfleiſches und der u beſtimmt. g
Auf Grund der Ferfügung des Landesflei hat vom

8. Juli v. Js. wird angeordnet, daß die Fleiſchkarten
abſchnitte nicht mit S g, ſondern mit der jeweils zur
Ausgabe kommenden Wochenkopfmenge verwertet werden
Die Kreis ſleiſſitelle für dere nalteers: Landwi
Die Kreisfleiſchſtelle für den Saalkreis: Land wirtſchaftliche Viebverſtcherung, m. b. H., zu Halle v

eché6r.

Pflanz Kartoffeln
in Früh-, Mittel- und Spät Sorten,
aus nur anerkannten Saatgutwirtſchaften, auf Sandboden
gezüchtet, für hieſige Gegend das Beſte empfehlen zur
Herbſt- oder Frühjahrslieferung bei ſofortigem Abſchluß
in einwandfreten Qualitäten zu geſetzlichen Beſtimmungen.

Alfred Drescher. G. m. b. H.,
Halle a. S. Fernruf 1240 und 1251.

Neuheit! Streng reell! nNeuheit!
Sehr wichtig für Mann und Frau.
Verlangen Sie Auskunft und Proſpekt gegen Einſendung
von 50 Pfg. durch L. Pfau. Kosmetiſcher Vertrieb,

vorm.

Halle a. S., Hordorferſtr. 6a.
O

Volkshochſchule in Halle.
Montag: gGeſunderhaltung des menſchlichen Körpers.

Stadtſchularzt Dr. Peters
in der Aula der Torſtraßenſchule am 13., 20. un
27. Oktober, am 3., 10. und 17. November vo

7——8 Uhr abends.
Preis: 3 A.
Dienstag:

Anleitung zur Betrachtung von Kunſtwerken
der alten und neueren Zeit.
Privatdozent Dr. Weege

im Hörſaal 18 der Univerſität am 28. Okkobe
4., 11., 18. und 25. November, 2., 9. und 16. Dezembe

von 81610 Uhr abends.
Preis: 4 A.
Mittwoch:

Die Braunkohle und ihre Verwertung.
Profeſſor Dr. Erd mann

im Hörſaal 18 der Univerſität am 22. u. 29. Oktober
85., 12., 19. und 26. November, 3. Dezember

von 81610 Uhr abends.
Preis 3,50 A.

Winke und Ratſchläge für die Erziehung der Kinde
im Hauſe.

Lehrer Schmölling
in der Aula der Talamtſchule am 15., 22. un

29. Oktober, 5. und 12.. November
von 7——81 Uhr abends.

Preis: 2,50 A.
Stimmbildung, Sprechen, Vortragen.

Lektor Dr. Wittſack
im Hörſaal 19 der Univerſität am 15., 22. un
29. Oktober, 5., 12., 19. und 26. November, 3., 10. un

17. Dezember
von 891610 Uhr abends.

Preis: 5 A.
Donnerstag:

Einführung in Gvoethes „Fauſt“ I.
Oberlehrer Ha a s

im Hörſaal 19 der Univerſität am 16., 33. un
30. Oktober, 6., 13., 20. und 27. November, A., 11

und 18. Dezember
von 81610 Uhr abends.

Preis: 5 A.
Geſchichte der ſozialiſtiſchen Jdeen.
Geheimrat Prof. Dr. Waentig

im Hörſaal 18 der Univerſität am 16., 23. um
30. Oktober, 6., 13., 20. und 27. November, A., 11

und 18. Dezember
von 816—10 Uhr abends.

Preis: 5 A.
Freitag:

Gut und Böſe.
Profeſſor Dr. Menzer

im Hörſaal 19 der Univerſität am 17., 24. un

von 81610 Uhr abends.
Preis: 4 A.
Sonnabend:

Die Elektrizität und ihre Anwendung.
Profeſſor Dr. Schmidt

im kleinen Hörſaal des Phyſikaliſchen Jnſtituts ar

von 86-10 Uhr abends.
Preis: 3 A.

Lohengrin und Meiſterſinger,
Profeſſor Dr. Abert

8., 15. und 22. November
von 81610 Uhr abends.

trägen ſind in der Lippertſchen Buchhandlung
Gr. Steinſtraße 77/78, und im Gewerkſchaftshauſe
Harz 42-A4, zu erhalten.

Die Feier der Eröffnung erfolgt Sonnabend, der
11. Oktober 1919, abends 6 Uhr pünktlich im Saale

ladungen und Hörerkarten.
Halle, den 2. Oktober 191t9. Der Magiſtrat.

Btto Chiele
Buch- und Kunſtdruckerei
Berlag der Halleſchen Seitung.

genüutherſſe. C miet Geſuche
Berſand durch Nachnahme-

ö-gimmer- Wohnungoſtpakete, 8 Pfund, garan-

ſofort zu mieten oder kle
ert friſch. Bitte Proſpekte

verlangen.
Wilhelmshavener Fiſch Hausgrundſtück mit beszie

barer Wohnung zu kaufenveriagudgez éäft „Jude“,s eſucht. Offerten anbeſte paten gef ar Steinberse,
Halleſche Zeitung, Leipziger
ſtraße 61/62 (Geſchäftsſtelle

s 0 evermietungen e ne e
nel. im riWohnung (Korden) hege

an Dauermieter für 2500 M. Abendbrot in der Wohnung
Der z. verm. f. 6—-7 Perſ. einzunehmen, Vorbedingung

ffert. an Fran Schäfer Angebote erbeten an
Halleſche Zeitung (Leipziger- Dr. RBurehhard,ſtraße 61/62 (Geſchäftsſtelle). l Landbund, Magdeburger Str.

den. D

31. Oktober, 7., 14. 21. u. 28. November, 5. Dezembe

15., 22. und 29. November, 6., 13. und 20. Dezembe

Einführung in Richard Wagners Tannhänſet
ichtung und Muſſt,

im Hörſaal 18 der Univerſilät am 18. u. 25. Oktober

Preis: 3 A.
Eintrittskarten zu den Lehrgängen und Vor

des Stadtgymnaſiums; zum Beſuche berechtigen Ein

S Für jede
S DHruckſachS Drurkſachr
S von der &iſitenkarte bis zu dem um
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